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Dereinigte Staaten. 


Mut gefaßt! 


Mut gefaßt, wenn ſich das Beben trübe 

Und ftürmifch zeigt, wenn Hoffnung wei: 
den will, 

Es lebt ja noch der alte Gott der Liebe, 

Der meint es gut, drum ſchweigt mit Kla⸗ 
gen ftill. 

Berzagen kann ein Herz nur ohne Glauben, 

Berzweifeln darf der Chriſt im Kampfe 
nit! 

Laßt nimmer euch das größte Kleinod 
rauben 

Vertraut dem Vater, der des Kindes pflegt. 


Mut gefaßt, wenn euer Bebens-Nachen, 

Zumeilen auch in Naht und Klippen 
ſchweift; 

Ein ſchöner Tag wird wieder einſt erwa— 
hen, 

Wenn ihr nur fühn zum Hoffnungsanfer 
greift. 

Nicht ohne Dornen blüht die Maienroje, 

Und ohne Schatten giebt es auch fein Licht. 

Beneidet andre nie um heitre Loſe, 

Die Schale fieht man, den Kern doch nicht. 


Mut gefaßt, wenn eurem beiten Streben, 

Verkennung und Tadel wird zu teil; 

So ift’3 einmal in diejem Erdenleben, 

Doc jelten trifft dem Würdigen zu Heil— 

Doch, was ihr wirft zum Wohle für bie 
Brüder, 

Mit Wohlgefallen wird's der Himmel 
ſehen, 

Und reiht man euch auch feine Dankes⸗ 
lieber, 

So bleibt euch doch ein ihönes Denkmal 
ftehen. 


Mut gefaßt, wenn Not und Erdenjorgen 

Sich trinfend lagert um das ſchwere Herz, 

Blict voll Vertrauen auf den nahen Mor: 
gen, 

Er giebt ja Balſam noch für jeden 
Schmerz. — 

Er, der die Vögel inden Lüften fpeifet 

Und ohne den fein Blatt vom Baume 
fällt, 

Des Güte jeder neue Tag beweijet 

Nach weiiem Plane Ienft Er jeine Welt. 


Mut gefaßt, wenn aud ber Tod, der 
Strenge, 

Geliebte Weien von der Seite führt; 

Verhallen werden auch die Trauerklänge, 

Wenn nur das Herz den Glauben nicht 
verliert. 

Es flieht der Lenz mit jeinen Blumen, 

Und auch der Herbit ift nicht an Freuden 
arm, 

Manch holdes Sternlein wird dir freund» 
lich prangen 

Bleibt nur das Herz für Schönes friſch 
und warm. 


Mut gefaßt, wer löſet all die Fragen 

Und ernfte Rätjel, die daS Leben beut? 

Der Lebende muß ringen, fämpfen, wagen, 

Und ſchicken fich der wechielvollen Zeit. 

Ob Luft, ob Leid, ed muß ein Ende neh- 
men, 

Das Schidial ichreitet ohne Ruh und Rait ; 

BVergebens ift dad Sorgen und das Grä- 
men,. 

Drum jag id nochmals: 
gefaßt! 

Heinrich Kinſinger. 


Freunde, Mut 








Indiana. 

Goodland, 28. März 1898. Da 
von fo vielen Staaten und verſchiede⸗ 
nen Schreibern in der Rundſchau zu 
leſen ift, dachte ich es nicht für ungütig 
zu nehmen auch aus biefiger Gegend 
durch meine Wenigfeit etwas zu berich— 
ten, indem es ja auch noch der Staat 
ift, wo die Rundſchau gedrudt wird, 
und aus Indiana. nur wenig zu lejen 
ift. Es bietet fi) auch noch die Gele- 
genbeit dazu, ein wenig zu ſchrei— 
ben, zumal wir wegen der Näfle nicht 
viel im Felde thun können. Bis dato 
konnte nicht gefäet werden. Hafer, 
Welſchkorn und Timothy find die 
Hauptprodulte, die gezogen werden; 
auch Obſt thut gut, wie Nepfel uſw. 
in diefer Umgebung. Bin nun ein 
Jahr in diefem Staate, habe in Illi— 
nois etwa 11 Xahre gewohnt und der 
Unterfchied ift nicht allzugroß im Er— 
trag der Ernte, gegen Ills. Glaube, 


daß Welſchkorn etwas befjer gedeihet in 
Ills., aber Hafer finde ich feinen Un— 
terfhied. Könnte fpäter mehr Erfah: 
tung darüber mitteilen. Land verkauft 
in Ills. für von 80 bis 100 Dollars, 
bier von 30 bis 80 Dollars per der, 
je nad) Lage und Eebäulichleiten. 

Auch haben wir eine Kleine Gemeinde 
bier, etwa 50 Glieder, und foll nad 
Uebereinftimmung der Gemeinde aud 
ein Berfammlungshaus gebaut werden. 

Der Gefundheitszuftand im allgemei- 
nen ift hier befriedigend in der gegen- 
wärtigen Zeit. 

Ale Leſer 
9—10, 

Heinrich Kinſinger. 


grüßet mit 2. Kor. 4, 





Teras. 

Roſenberg, 25. März 1898. 
Werte Rundſchau! Da du mir ein 
lieber Gaſt biſt und auch auf vielen 
Plätzen einkehreſt, auch in den Nord— 
Staaten, jo will auch ich dir mal etwas 
auf den Weg mitgeben. Zuvor wünſche 
ih allen Rundſchauleſern den Gruß de3 
Friedens. 

Mir find alle, Gott Lob und Dant, 
Ihön gefund, und ich weiß auch über- 
haupt nicht von befonderer Krankheit 
in diefer Umgebung, obzwar unjere 
Anfiedlung au noch nicht fehr groß 
ift. Wir find hier jedoch fehon 110 an 
der Zahl, das heißt, in der Mennoniten- 
Anfievlung. Unſere Häufer merden 
Ihon zu Klein zur, Sonntagsverſamm— 
lung. Es werden jeßt Vorbereitungen 
getroffen ein Schulhaus zu bauen, we— 
nigitens ift der Platz ſchon dazu ausge— 
ſucht und getauft. 

Das Wiejebrechen ift jetzt ſchon fo 
mehr beendigt, für diejes Jahr, und 
foll jegt der Ader fertig gemacht werden 
zum Baummolle pflanzen. Das Korn 
ift Schon gepflanzt; auf Stellen ift es 
Ihon 6 bis 12 Zoll gewachſen; aud 
fieht der Hafer im alten Lande fehr gut 
aus. Wir hatten vorlegte Nacht einen 
Ihönen Regen; das Gras wächſt Fehr, 
das Vieh geht nur ein paar Stunden 
darauf, dann ift es ſatt und legt ſich 
nieder. Auch haben unfere Pferde und 
&jel, die im Winter bei der vielen Ar- 
beit jehr heruntergelommen waren, fich 
ſchon fehr gebeſſert. Bis jegt find un— 
fere Pferde und Eſel auf unferer An— 
fiedlung noch alle am Leben und können 
auch noch alle arbeiten. 

Wenn die Pferde, welche aus dem 
Norden hierhergebraht werden, im 
Winter 2 bis 3 Monate nur genug 
Heu und etwas Getreide befommen, 
dann thun fie ziemlich gut, und kön— 
nen auch gut arbeiten. Wir haben in 
dem ſchwarzen, ſchweren Lande 45 Ader 
aufgebrochen; einige haben etwas mehr, 
einer von unfern Nahbarn hat über 
100 Ader aufgebroden. ch fchreibe 
dies nicht, um zu prallen, fondern nur 
um zu willen zu thun, daß aud die 
Kanſaser Pferde oder Eſel hier gut 
tun. Die Leute im Norden meinen, 
es ift bier ſchon immer anhaltender 
Regen; es ift das aber garnicht der 
all; wegen Regen ift nichts zu befürdh- 
ten. Wir hatten jegt jchon drei Wochen 
feinen Regen, doch war es immer noch 
fehr nah genug im alten gepflügten 
Lande. 
geiprochen und gefodhten worden. Ich 
will jhon nicht viel darüber fchreiben; 
wir find dazu auch noch nicht lang ge— 
nug bier, doch bis dahin find wir zu— 
frieden, wenn aud) das Heimweh mit- 
unter noch ankommt. Die Erde ift des 
Herrn überall, und wir follen die Erde 
bewohnen, aber nicht veradten, denn | 
Gott hat die Erde geihaffen. Wer jetzt 
fein Ziel nad) Norden hat, mag gerne; 
gehen; wer nad dem MWeften, mag 
dorthin gehen; er kann auch dort fein 
Leben machen, wenn er fleißig it; und 
wer nad dem Süden oder in unfre 
Nachbarſchaft will, ift herzlich willkom⸗ 
men. Hier iſt noch ein Stüd Land 
von 450 Ader mit gutem Wald. Das 





Land liegt zwifchen John P. und John 


Es ift ſchon viel über Texas 


U. Klafien ihr Land. Die Schule 
fommt ungefähr 4 Meile von dieſem 
Lande ab. Das Schulhaus fol 18 
Fuß breit, 36 Fuß lang und 12 Fuß 
hoc) gebaut werden, wo wir dann auch 
unfere Berfammlungen haben wollen. 
Mit dem Bau foll bald begonnen wer- 
den. Nun ich will aufhören und mid 
zur Nachtruhe begeben. 

Wünſche allen Rundſchauleſern ein 
Lebewohl. H. E. Unruh. 





Nebraska. 


Henderſon, 2. April 1898. An 
unſere liebe Rundſchau. Obzwar es 
nicht gerade die Zeit iſt, wo die Be— 
richte und Korreſpondenzen im allge— 
meinen ſpärlich eintreffen, ſo ſcheint's 
doch als ob's in einigen mennonitiſchen 
Kreiſen an Schreibern mangelt, die 
Ereigniſſe und Neuigkeiten zu notieren 
und ſie dem werten Editor zukommen 
zu laſſen. Vielleicht iſt das ſchöne, 
milde Wetter ſchuld daran; denn oft 
will es dem emſigen Landmann, der 
immer Arbeit findet, keine Ruhe laſ— 
fen. Er Sieht, bier fehlt’s und da 
fönnt’3 verbeflert werden und das 
Wetter ift günftig, na, dann nur 
tapfer dran, ruft er fich zu, es giebt 
wieder kalte, ftürmiiche Tage, wo man 
lieber am warmen Ofen fit und an 
feine entfernte Freunde unb Verwan— 
dten fchreibt, durch die Rundſchau, oder 
auch jonftwie. — Allerdings wartet der 
fo beihäftigte armer oft vergebens 
auf eine beflere Gelegenheit. Der Win- 
ter ift mit einmal al3 wie ein Traum 
verſchwunden; die falten, ftürmifchen 
Tage find dahin und mander Freund 
und Verwandte harret umfonft auf 
einen Beſuch, Brief oder Korreſpon— 
denz. 

Aber, wenn nun ſchon mancher ge 
plante Vorſatz unausgeführt bleibt, 
ſo wird von der andern Seite auch wie— 
der manches Lobenswerte erzielt während 
den langen Winterabenden. So ver— 
einigen fih 3. B. die Brüder nnd 
Schweſtern einer Gemeinde, oder einer 
Nahbarihaft mit Angehörigen, zu ei- 
ner wöchentlichen Zufammentunft, wo 
fie das alte Buch, die Bibel, zum Ge- 
genftand ihrer Betrachtung mählen, 
ihre Erfahrungen in Bezug dieſes 
Buches mitteilen und fih aufmuntern 
ernftlih vorwärts zu dringen, Die 
Güter diefer Welt gering zu achten 
und die Sorgen, Beichwerden und 
Trübfale auf den zu legen, der da 
fagt: Ich forge für euch. So zuge- 
bradt, werden die Abende nur zu 
kurz. 

Auch im Geſange zu üben, vereinigt 
man ſich, daß, wo die Leitung eine 
richtige iſt, die herrlichen Dichter in 
ſchöner und andächtiger Weiſe geſungen 
werden. Leider macht unſer chriſtliches 
Amerika in dieſem, wie in vielen an— 
dern Dingen, zu große Sprünge; man 
lernt oder eignet ſich oft das einzelne 
Lied nach Melodie und Text nicht ge— 
nügend an, um es mit ſeeliſcher 
Empfindung ſingen zu können, 
ehe man zu einem weitern übergeht. 
Adalbert v. Chamiſſo ſingt ſo ſchön 
von der Macht des Geſanges in einem 
ſeiner Gedichte: 

Und manches hab' ich erfahren, 

Das brachte mich wohl in Wut; 

Doch kam ich wieder zu ſingen, 

War alles auch wieder gut. 


Drum ſollſt nicht lange Hagen, 





Was alles dir wehe thut; 
Nur friſch, nur friſch geiungen, 
Und alles wird wieder qut. 


Wie im Geiftlihen, jo ſucht man 
aber auch im Irdiſchen die Vorzüge 
und Nachteile in der Landwirtichaft 
bloßzuftellen.. Dazu veranftalten die 
ameritanifchen Farmer ihre vierteljähr- 
lihen und jährlichen Agrikultur » Ver- 
fammlungen und Farmers - Anftituts, 
um in Bezug auf Obftbau, Getreide: 
bau, Vieh und Bienenzucht zu beraten. 


Manches Miklungene, aber auch viele 


Tage gefördert, und foldhes giebt dem 
betriebfamen Bauer Yingerzeige, feine 
Pläne und Einrichtungen zum beiten 
zu treffen. 

Auch unjere Deutſchen, die zwar 
berühmt find, als die edelften und 
erfolgreihftien Landleute der Welt, 


von Ill. (?) erichıen. 
wohlgeratene Proben werden da zu reiche Zeiten bleiben lange im Gedächt— 
nis. 


Rundſchauleſer! 
mit Pſalm 123. 


Solche ſegens— 


Korr. 





Säd-Dakota. 


Emery, 2. April 1898. Werte 
Einen Gruß zuvor 
Wir hatten wieder 


dürften folden Berfammlungen mit 
gutem Nugen beimohnen, 
noch befjer wäre, fich ſelbſt zu ſolchen 
Beratungen vereinigen. 
man nicht lernen wie man thun fol, 
fo fann man doch lernen wie man 
nicht thun fol. Mir fcheint’3, es 
müfje für unfer Jungamerika, 


ohne Zweifel von allgemeinem Nutzen 
fein, die „Farmerei“ heben zu helfen 
und fie auf die Stufe zu Stellen, wo fie 
eigentlich hingehört. Während in China 
die Agrikultur als die ehrenvollite Be— 
Ihäftigung, melde ſich ein Menſch 
wählen fann, angefehen wird, ſcheinen 
fih einzelne unferer Deutichen mit 
dem Wahn zu plagen, der Ackerhau 
fei eine niedere, verrufene Arbeit, die 
man fi nur wähle, nachdem man fid 
überzeugt, zu anderer Beihäftigung 
fei man do zu dumm. — Hört man 
doch öfter Ausdrücke wie diefe: „Wenn 
ih nur nicht jo dumm mwäre, wäre ich 
gewiß fein Farmer“, oder „Mit dem 
armen, das iſt nichts; wäre ich nur 
beffer geſchult im Englifchen ich ginge 
zur Stadt ins Geſchäft“ ꝛc. x. Soll 
man daraus fließen, die Landwirt: 
ſchaft erfordere keine Klugheit, feine 
Wiffenihaft der Delonomie? Iſt es 
denn umfonft, was der alte Land— 
mann zu feinem Sohn fagt: 
Ueb’ immer Treu und Redlichkeit 
Bis an dein kühles Grab, 
Und weiche feinen Fingerbreit 
Bon Gottes Wegen ab! u. f. w.? 
Von Hölty. 

Ich glaube die Zahl der jährlichen 
Yarmbankerotte zeigt mehr von Man- 
gel an Wiflenfhaft und fparfamen 
Einrichtungen, als Mangel an reiche 
Ernten und hohe Preife für die Pro- 
dulte. Ein redliher Bauer braudt 
auch nicht viel Herumzuziehen, um fein 
Glück zu finden. Er findet es in Ne- 
brasta ſowohl als in Teras, in Kan— 
ſas ſowohl als in Dakota. Aber natür- 
lich zieht er auch eine oder die andere 
Gegend vor. 

Hier giebt es auch recht viele Aus— 
wanderungäluftige. Die Mehrbeit zieht 
den Dakota Weizenbau dem Baumwol—⸗ 
len- und Gemüfebau im Süden vor. 
Bald werden fi einige Familien ver- 
abſchieden, um in Nord -» Dakota eine 
Heimat zu gründen. Und wir trauen, 
der Gott, der die Vögel, auch den 
Heinften Wurm, nidt vergikt, wird 
auch da den Fleiß nicht unbelohnt 
lafjen. — Die Saatzeit hier geht der 
Beendigung entgegen. Da der Winter 
noch eins und das andere verfäumt, 
fo fam er nod mitunter zurüd, fein 
Werk zu vollenden. Er blies inzmwi: 
ſchen dem Säemann den Schnee jo 
ſtark ins Gefiht, daß dieſer doch das 
Feld verließ, um mieder den Ofen 
aufzuſuchen. 

Hohn Weber, nahe Henderſon, der 
ih unglüdliherweife im VBormwinter 
das Bein unterhalb dem Knie brach, 
ift ftart auf dem Wege der Beilerung. 
Mit Hilfe einer Krüde geht er ſchon 
ganz gut. Ein grauenhaftes Unglüd 
trug fi zu in Hampton, indem zwei 
der beiten Pferde des Diet. Quiring 
bom „through freight” plößlid ge- 
tötet wurden. Er hatte nämlich eine 
Ladung Heu zur Stadt gebradt; die 
Pferde wurden fcheu gerade während 
der Zug dur die Stadt braufte, lie- 
fen von der Seite auf den Zug zu und 
wurden zerichmettert; fogar das Ge- 
ſchirr wurde zerfegt. Kürzlich hatten 
wir den Beſuch der lieben Reifepredi- 
ger Zichetter und Häußer. Erſterer 
war in Dakota und hatte nur gerade 








Abſchied genommen, als Pred. Häußer 


wir in der werten Rundſchau Ereignifle 
gefunden, wo man fidh die Erfahrung 
anderer zu Nuten maden konnte; jo 
dachte 
Hal zum Nutzen werden. 
nämlid am 29. März, als Paul B. 
Stahl mit einem jungen Pferde zu 
dem 
wollte. Als er ungefähr auf dem hal— 


ter (Witwe Klaas Düd); diefelbe hatte 
zu der Zeit noch zwei Töchter Anna 


Großmutter und den beiden Schweitern 
meiner Mutter aus nad Amerika. Wir 
famen im AJulimonat bier in Reno 
Gounty, Kanſas an. 
fauften bier eine Farm, eine Meile 
nordmweftlich von Beter Krökers (Tante 
Kröfer ift auch eine Schweiter meiner 
Mutter). 
Vaterlande eine lange Zeit mit der I. 
Großmutter zufammen gewohnt hatten, 


fehr kaltes Wetter am 14. März, daß 
man bis zum 21. März nicht ſäen 
tonnte, dann ging es wieder los. So 
der Herr will und wir leben, wenn 
diefe Zeilen in die Hände der Leſer 
fommen, werden wir mit dem Säen 
begonnen Haben, in der Hoffnung, 
daß der Herr den Segen und das 
Gedeihen geben wird. Schon oft haben 


fönnte wohl auch dieſer 


Es war 


ich, 


Onkel Andreas Stahl reiten 
ben Wege war, da wohnt ein Farmer 
und der hat böſe Hunde. Als er da 
war, in einem Augenblick fing das 
junge Pferd an zu ſpringen. Zuerſt 
meinte der Junge, daß er es halten 
könne, aber da bäumte ſich das junge 
Pferd auf, und der arme Junge fiel 
ſchrecklich auf das Geſicht. Da lag der 
Arme zwei Stunden und Feine Hilfe 
fam. Als der Fri Mettler dann um 
10 Uhr abends abfutlern ging, fand 
er den Knaben da liegen. Schnell 
wurde er in das Haus gebradt. Die 
Eltern mußten nicht wohin. MAIS fie 
ihn am nädften Morgen von weiten 
fommen fahen, fagten fie, da muß 
etwas palfiert fein. Als er auf den 
Hof fam, band er das Pferd an den 
Wagen, konnte fi des Weinens nicht 
enthalten und ſprach: Mutter, ift mein 
Gehirn nit durchgeſchlagen? Er ging 
dann in fein Zimmer. Der Arzt wurde 
geholt, nämlid Dr. Babrid, der 
zweifelt an feinem Auftommen und 
der Kranke muß viel Schmerzen leiden. 
Der Apoftel ſpricht im Kolofjerbrief: 
Trachtet nah dem, das droben iſt, 
nicht nach dem, das auf Erden iſt. 
Jakob W. Hofer. 


Ranias. 


Anman, den 4. Mpril 1898. 
Werte Rundſchauleſer! Der Pialmift 
fingt im 90. Pſalm Vers 10, daß un 
fer Leben ſchnell dahin fährt, als flögen 
wir davon. Daß unfer Bleiben auf 
diefer Welt nicht auf ewig ift, müſſen 
wir immer wieder auf3 neue wahrneh- 
men, indem wir ſehen müſſen, wie einer 
nad dem andern durch den Tod bon 
unferer Seite genommen wird. Kürz— 
li) ftarb meine Tante Anna Düd, und 
weil die Verftorbene viele Freunde und 
Belannte in den Vereinigten Staaten, 
als in Texas, Oklahoma, Nebrasta, 
Dakota und Minnefota, ſowohl au in 
Südrußland, befonders im Dorfe Für- 
ftenwerder bat, fo will id im Auftrage 
meiner kieben Eltern einen kurzen Be— 
richt vom Leben der Verftorbenen geben 
und zwar hauptjächlich von ihrer Krank— 
heit. 

Wie manden der mwerten Leſer be- 
fannt ift, wohnten meine Eltern (Jakob 
Willems) früher in Südrußland im 
Dorfe Fürftenmwerder bei der Großmut- 





und Elifabeth zu Haufe. Am Jahre 





„Moyal*‘ ſteht in Bezug auf Borzäglidteit am 
bödften unter ben belarnten Badpulnern. 
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jo nahmen fie diejelbe auch hier nach 
ihrer neuen Farm, ſamt Aana und 
Elifabeth. Die I. Großmutter lebte 
nicht lange hier im neuen Lande; weil 
fie don auf der Reife kränklich war, 
jo nahm ihre Krankheit ſehr zu; fie 
hatte nämlich die Waflerfudt. Sie 
ftarb nachdem fie ſechs Wochen in Ame« 
rika gewejen war. Die Beiden vorher: 
erwähnten Tanten blieben bei meinen 
Eltern. Tante Anna litt an der 
Schwindſucht, bi vor fieben Mona= 
ten. Sie litt zuweilen ſchon jehr an 
ihrer Krankheit, zumeilen wurde fie 
auch wieder ganz munter, befonders 
bei günftigem Wetter. Vor fieben 
Monaten verfchlimmerte ſich ihr Zus 
ftand; bald ftellte es fich heraus, daß 
fie zu der Schwindſucht noch die Waj- 
ferfucgt befam. Die Füße, Beine, ſo— 
wie der Leib und andere Förperteile 
fingen an zu ſchwellen, daß fi ihr 
Zuftand von Zeit zu Zeit fehr ver- 
ihlimmerte. Die Schwulft wurde fo 
groß, daß es mir und vielen andern 
zu Mitleid bemog. Auch das Lie- 
gen hörte fich etwa drei Monate bor 
ihrem Ende auf; fie mußte dann fißen. 
Ich habe fie zu verſchiedenen Malen be= 
ſucht, fand fie aber immer getroft im 
Herrn; fie hatte ein Sehnen aufgelöft 
zu werden und bei Ghrifto zu fein. 
Obgleich es ihr auch beigroßen Schmer- 
zen ſchwer wurde, jo konnte fie fi) auch 
in ihrem Leiden am Herrn halten. Der 
legte Monat war befonders ſchwer für 
fie. Ihre Erlöfungsftunde ſchlug den 
3l. März, 8 Uhr morgens. Sie hatte 
ihr volles Bewußtſein bis zu ihrem 
Ende; aud ihr Tod war ein fanfter. 

Unter denen, die die liebe Tante 
Anna bedient haben, iſt befonders ihre 
Schweſter Elifabeth thätig geweſen; 
legtere ift auch jegt noch bei meinen 
Eltern. Das Begräbnis fand ftatt am 
2. April im Haufe meiner Eltern. 
Die Leihenrede wurde von Xelteften 
Heinrich Tömws gehalten. Die entieelte 
Leiche wurde neben dem Grabe ihrer 
Mutter verfharrt, und ruht nun im 
Schoße der Erde, bis der Herr fie auf- 
erweden wird. 

Die Verftorbene hat in ihrem Leben 
viel entbehren müflen, weil fie faft von 
Jugend auf taub war; fie konnte feine 
Predigt oder fonftige Unterhaltungen 
verftehen. Jedoch haben ſich zu ver- 
ſchiedenen Zeiten chriſtliche Perfonen 
an fie hinangemacht und mit ihr über 
ihr Seeienheil geiprochen, welches fie 
viel ſchätzte. 

Sie hat ſich befonders viel mit Leſen 
beihäftigt; fie la$ außer dem teuren 
Gottesworte noch andere hriftliche Bü- 
her. O, wie ichön ift es doch, daß fie 
es uns binterlajien hat, daß fie fih am 
Herrn halte und bald bei Ihm fein 
werde. 





1879 wanderten meine Eltern famt der 


Meine Eltern 


MWeil meine Eltern im alten 


Zum Schluß möchte ih uns nod 
zurufen: 


„O wie herrlich wird's fein, wenn am 
fryitallnen Meer, 

Wo nie das Auge bricht, 

Wir den Heiland dann jehen, fo heilig 
und hehr, 

Im Schönen Himmelslicht.” 

Euer Mitpilger, 
6. D. Willems. 








Finney, Woodſon Eo., den 4. 
April 1898. Werte Rundihau! Da 
du regelmäßig aud in unferem Hauſe 
eintehrft, will ich dir auch was auf die 
Reife mitgeben. Wir erfreuen uns 
der beften Geiundheit, wofür wir dem 
I. Gott viel Dank ſchuldig find. Wir 
haben e3 im vergangenen Winter jehr 
troden gehabt, daß es auf vielen Stel- 
len an Waſſer mangelte. Im Yanuar- 
monat hatten wir fehr ſchönes Wet- 
ter, was die Farmer mit Pflügen 
ausnugten. Schnee hatten wir nur jehr 
wenig, au kam der erſte Regen nad 
einer langen Trodenheit, der uns jehr 
freudig ftimmte. Haben von der Zeit 
an genügend Regen gehabt, und 
ſchauen mit froher Hoffnung der Zu: 
funft entgegen. Gegenwärtig find die 
Leute beihäftigt mit Flachsfäen und 
für Korn zu pflügen. Andere wieder 
haben begonnen, Korn zu pflanzen. 
Auch ſoll ziemlich Kaffirtorn gepflanzt 
werden. Die legte Ernte war eine mit- 
telmäßige und auch eine gute zu nen= 
nen, denn alles, was man zum Marft 
fuhr, hatte einen guten Preis. Hier 
bei uns ift es anders als auf den 
meiften Stellen in Kanſas, d. h. mo 
unfere Deutfhen wohnen. Weizen 
wird hier fehr wenig gebaut. Die 
Hauptprodufte find Korn und Heu. 
Auch wird einige Jahre ziemlich Flachs 
geſäet. Hafer mill aber nicht alle 
Jahre gut gedeihen. Was Land-pad- 
ten anbetrifft, ſoll gemöhnlich für Geld 
gepachtet werden; jedoch ift die Miete 
etwas billiger als letztes Jahr. Wir 
haben 80 Ader mit einem Wohnhaus 
darauf, auch einen Heinen Stall, ei— 


850 bezahlen. 
mehr bezahlen. Das Land preijt hier 
von $8 bis 812 per Ader, aud) fann 
man billiger aud teurer faufen, 
nachdem das Land ift. Das Rindvieh 
bat jebt einen guten Preis: Kühe von 
$25 bis 835 das Stüd; Kälber $12 
bis $15 das Stüd. Schmeine find in 
legter Zeit im Preife gefallen, preilen 
bi3 $3 per hundert Pfund. Butter 
10 Gt3. das Pfund; Eier 7 Ets. das 


Dugend. 
Der Gefundheitszuftand ift, jo viel 
ich weiß, befriedigend. Noch einen 


herzlichen Gruß von uns. 
Abr. A. und Aganetha Braun. 


Programm 


für die 25. Konferenz des 
Menn. Lehbrer-Vereinäspon 
Kanſas, abzuhalten in 
der Gnadenberg=- Ge- 
meinde am 20. Mai 
1898. 
. Eröffnung. 
. Ernennung der Komitees. 
. Zeiteinteilung. 
. Bericht voriger Sigung. 
. Aufrufen der Glieder. 
. Wabl der Beamten und des Pro- 
gramm=Sfomitees. 
. Ausführung des Programms: — 
1. Thema: Die Schule ein Gar- 
ten, von C. P. Richert und 
Gerhard Dalte. 


II. Thema: Parteilichkeit in 
der Schule von jeiten 
des Lehrers. 

a. Wie ſchleicht fie 
leidt ein? 

b. Was find die Yolgen? 
bon G. U. Flaming und D. 9. 
Richert. 

IIl. Thema: Wie erzielt man 
die beften Erfolge im 
Auffagihreiben? von H. 2. 
Penner und G. G. Wiens. 

IV. Thema: Was ift die Auf 
gabe unferer Säule in 
Bezug auf Geſellſchafts— 
pflege? von Elife Neufeld und 
J. W. Kliewer. 

V. Thema: In wie weit iſt es 
Pflicht eines Lehrers, den 
Miſſionsſinn in den Her— 
zen ſeiner Schüler zu wek— 
fen, und wie fann er die 
fes am beften thbun? von 
J. M. Sudermann und J. F. 
Wiens. 

VI. Beiprehung eingereichter Fragen. 

8. Geſchäftliches. 

Inſtitutſache, u. ſ. w. 
Bericht der verſchiedenen Komitees. 

9. Schluß. 

Rege Beteiligung ſeitens der Lehrer 
und Schulfreunde ift ermünfcdht. Kommt 
und helft die Schulfache fördern. 

Am Vorabend werden wieder etliche 
Vorträge über Schule und Erziehung 
geliefert werden. 


DD De De 


-ı 


ſich 


lang am Rheumatismus gelitten, und 


Canada. 


Manitoba. 

Winkler, den 29. März 1898. 
Indem fchon eine ziemliche Zeit ver- 
floffen ift, feit ih von mir in der 
Rundihau hören ließ, fo will ich ver- 
fuden, wieder ein Heim wenig zu 
fohreiben, damit fyreunde und Belannte, 
die jo weit auseinander wohnen, doch 
mal wieder etwas von uns hören. 
Wir, famt Kinder, find fo ziemlich 
gefund; dem Herrn fei Dank; aud in 
unferer Umgebung, ausgenommen ein- 
zelne Fälle, fo wie die Frau des Mar- 
tin Lemke, die fchon wieder eine Zeit 





ſchon viel hat aushalten müffen. Dann 


Erwachſenen. 
Huſten vorherrſchend. Beſonders als 
krank ſind zu erwähnen: 
des Cornelius B. Loewen in Stein— 
bach, und Franz Kroeker in Blumen- 
ort; die Gattin des Jakob Reimer ift 
fhon lange krank und hat viele ärzt— 
liche Hilfe in Anfprud genommen, aber 
do wohl ohne Erfolg; auch die Gattin 
des Peter Wiebe beijert nur langſam; 
die Gattin des Peter Toews, Green— 
land ift ja auch noch unter den Leben— 
den; auch der junge Peter Toews, der 
bon Rheumatismus wie and Bett ge- 
fefielt war, ift wieder fo weit befler, 
daß er doch ſchon aufftehen und ſich 
etwas bewegen fann. 


Unter den Rindern ift 


Die Gattin 


Eine Grholungsreife beabfichtigen 


len jehr große 


fie ein Glied Habe, 
Schmerzen find. 


Herr Jeſu, 


Komm, 


oſterwick. 











gen ganz ohne Krankheit. 


mit ſeinem Sohn, wobei 


im Kopf bekam, 
hinein gehen wollte, 


mit ihm 


ihm 


und 
aber 
Wohnhauſes, wo dann 
kamen, und ihn ins Bett brachten, 
doch ſchon nicht viel mit ihm ſprechen 
fonnten; und jo lag er die wenigen 
Stunden da, ohne wiſſen zu laſſen, 


ob er was fühlte oder wüßte, bis er 


um 1 Uhr des Nachts ftarb. DO, mie 
geht es uns oft, wenn wir an ſolchen 
Sterbebetten jtehen, und die Hinfällig- 
feit der Menſchen jehen, daß manche 
fo ſchnell, ohne ein Wort zu reden, 
aus diefer Welt gehen. Solches find 
ernfte Predigten. Möchten wir folche, 
ein jeder für fi anwenden und das 
Heute wahrnehmen, denn mir wiſſen 
nicht, ob wir morgen noch Zeit haben, 
oder überhaupt noch hier find. Viel— 
leicht find Freunde und wahrſcheinlich 
aud viele Bekannte in Neuenburg, 
Rußland, wo fie gewohnt haben, ehe 
fie nad) Amerita ausgewandert find, 
denen diene diefes zur Nachricht. Ach 
will kurz fein, um nicht zu viel Raum 
in den Spalten der Rundſchau einzu- 
nehmen. Grüße noch alle unjere Ge- 
ſchwiſter und befonders unſere alte 
Mutter in Rußland, Barataf, Gna— 
denthal, und die Freunde in Neu- 
Oſterwik und Kronsthal. Von Krons— 
thal haben wir eben mündliche Nachricht 
bon der Tante Anna Dyd, welche mit 
Johann Eliefen hier vor einigen Tagen 
in Winkler antamen. liefen haben 
wohl auf Ebenfeld gewohnt; find alle 
gefund hier angelommen. Wir haben 
vor etlihen Tagen einen Brief abge: 
Ididt an Johann Schellenberg und 
bitten um Nachricht, ob fie den Brief 
erhalten haben. Zum Schluß nod 
einen Gruß an alle 2efer, und die 
Jeſum und feine Erfcheinung lieb ha= 
ben, mit Kolofler 3. Gure Freunde 
und Mitpilger nad) Zion, 

Abram und Helena Kroeker. 





Kleefeld, 2. April 1898. Werte 
Rundihau! Der Winter ift vergangen 
und der Frühling fommt ins Land 
und mit ihm neues Leben. Das Kräch— 
zen der Naben erinnert uns daran, 
daß die erjten von den Zugpögeln 
bereits bier find und wohl bald mehr 
folgen werden. 

Prediger David Hiebert von Ne= 
brasfa bat auf feiner Rundreiſe auch 
in Manitoba bejucht, aber leider ift 
vielen die Zeit feines Hierfeins zu kurz 
geweſen, denn er ift bereits ſchon wie— 
der fort von hier. 

Eine Erwedung zu einem beflern 
Leben ift hier unter den jungen Seelen 
im Gange, und 12 Seelen find in 
legter Zeit in die Holdemansd-Gemeinde 
aufgenommen worden. 

Auch von Krankheit hört man oft; 
unter Sindern, ſowohl als auch unter 





Das Programm-fomitee. 


ift die Tante Margaretha Ens (melde 
wohl nicht gefunde Tage kennt) auch 
noch immer im Bett, und hat biömwei- 
Schmerzen in allen 
Sliedern. Sie fagt, fie weiß nicht, ob 
wo nicht große 
Der Herr möge fol- 
chen Seelen bejonder3 beiftehen und 
viel Gnade und Geduld ſchenken, aus— 
zuharren im Zrübfaldtiegel, um am 
Ende ihrer Reife freudig ihre Häupter 
empor heben zu können und zu jagen: 
ih bin bereit. 
Diejes diene ihrem Bruder Bernhard 
Ens in Rußland zur Nahriht, und 
auch Freunden und Bekannten in Neu— 
Gottes Wege find für ung 
Menichen oft wunderbar. So ftarb and 
unfer gewefener Nachbar Iſaak Doell, 
der wohl, jo viel mir bewußt, immer 
gelund war; deſſen Ende fam ſozuſa— 
Man kann 
nen Brunnen und Obftgarten; müfjen | wohl jagen, gejund und tot. Er war 
Andere müfjen noch | bei der Mebeit beim Weizen einjchütten 
er Stiche 
welches fein Sohn 
je Iſaak dann auch gleich gewahr wurde 


doch ſchon nicht ganz ge= 
lang; er fam nur bis an die Thür des 
die Mutter 
und die andern Gejchmwifter zu Hilfe 


bier zwei junge Männer vorzunehmen: 
Peter W. Toews von Steinbad und 
Franz Gofjen von Hochſtadt. Als eriter 
Anhaltspuntt ift Oregon außerlefen, 
darnad) Teras, und jo meiter. 
Berichtigung. In No. 12 der Rund» 
ſchau, in der Korreſpondenz aus Klee— 
feld follte eS heißen Johann Broeske 
anftatt Johann Kroeker. Korr. 


— — — — 


Rußland. 
Tiegerweide, den 25. Februar 
1898. Weil ich aus Briefen erfahre, 
daß es in Amerika noch etliche interef- 
ſiert meine Briefe zu leſen, und ich 
ſchon wieder eine geraume Zeit keinen 
Bericht eingeſandt habe, ſo will ich 
denn auch ſehen ob ich noch einen klei— 
nen Bericht einſenden kann. Die Ge— 
ſundheit iſt der größte Reichtum der 
Welt, denn von Krankheit kann ich ge— 
genwärtig aus unſrem Dorf nichts be— 
richten; an Krankheit iſt vergangenes 
Jahr feine erwachſene Perſon geſtor— 
ben, aber etliche Kinder, vielleicht vier 
oder fünf. Nur ein Erwachſener, näm— 
lich, Jatob Penner fein Sohn Heinrich iſt 
ertrunten. Der ertrunfene Heinrich hat 
in Amerifa Onkel und Tanten, als: 
Abr. Samatökes, Kornelius Friefen, 
N. Kornelien. u. f. wm. Seine Mutter 














war eine geborene Maria (ic) dente) 
riefen, Albrecht Falten Stieftochter. 
Er gingam Sonntag, den 27. Yuli, 
früh mittagd baden mit feinem jün- 
geren Bruder, zogen ſich die Kleider ab 
und er ftürzte ind Waller, melches 
vielleicht überall ein Faden von der 
Erde, auch ein Faden tief war. Troß 
dem, dab da auch noch Rufen waren, 
wagte fich feiner wegen der Tiefe des 
Maflers ihm in die Nähe zu fommen, 











denn das Waſſer war allda ziemlich 
überall über 2 Faden tief. Weil es 
Sonntag war, fo waren in einer Vier- 
telftunde über hundert Menfchen zu- 
fammen. Troß aller Anftrengungen 
dauerte es 4 Stunden ehe man ihn 
fand, erlag ungefähr einen Faden vom 
Ufer. Montag auf Mittag fam der 
Stanowoy, befichtigte ihn und gab frei, 
ihn gleich zu begraben. Weil es gerade 
in befter Drefchzeit war, die Eltern nicht 
wollten Begräbnis machen, murde er 
ohne Begräbnisfeier begraben. Es ging 
Anfage im Dorf, daß Heinrich beerdigt 
wird um 6 Uhr nahmittags und es ver— 
fammelten fi viele Leute auf dem 
Kirchhof. ES wurde allda ein pafien- 
des Lied aejungen und gebetet und er 
wurde beerdigt. Am folgenden Sonn— 
tag wurde in der Schule eine Leichen— 
andacht gefeiert. Prediger N. Neufeld 
bon Rojenort hielt eine wichtige Er— 
mahnung an ung alle, von dieſem blü- 
benden Jüngling von 20 Jahren, ala 
er die Kleider abzog, daß er fonahe an 
der Pforte der Ewigkeit war, und auch 
feiner wiſſe, wie nahe fein Tod ift, und 
fo ichnell von dieſer Welt zu ſcheiden 
ohne vorbereitet, follte fich ein jeder 
prüfen. Weil ich gerade von ſolchem 
Unglüd berichtet habe, muß ich gleich 
nod von mehr berichten. Ungefähr am 
3. Februar 1898 ging Jakob Düd, 
Kleefeld, (von Ziegerweide ftammend) 
fein Sohn von 15 Jahren, etwas darü- 
ber, 4 Uhr nadmittags Schlittſchuh— 
laufen; lief allein längft der Juſchanlee, 
ift bei der Ziegelei, welche am Fluß 
fteht, auf eine nicht zugefrorene Stelle 
ins Wafler geraten und ertrunfen in 
13 Arſchin Wafler, wo er am folgen- 
den Tage gefunden wurde. Wie es fi 
zugetragen hat, find feine Zeugen da— 
von. An demjelben Tage ereignete fich 
fchredlicheres Uebel in Aleranderkron. 
Einem Heinrich Löwen feine Frau ging 
nachmittags aus und blieb dajelbit auch 
gleich abends zur Bibelftunde und war- 
tete auf ihren Mann, der aber nicht 
fam. Um 9 Uhr, als fie nad Haufe 
fam, fragte fie die Kinder: wo iſt Va— 
teren? Die Kinder antworteten, er ift 
auf der Bibelftunde. Nein, fagte die 


Mutter, daift er nicht geweſen, und feit 
34 Uhr nahmittags hatte ihn ſchon 
feiner gejehen und fo ging’3 ans Su- 
hen mit Xaternen, denn es mar jehr 
finfter. Er hatte tags Bäume ausge— 
äftet; fo wurden Garten, Stall und 
Scheune durchgeſucht aber vergebens; 
es möchte ihm irgendwo ein Zufall 
pafliert fein. Da fagte ein Nachbars— 
knabe, wollen mal in der Zerrei fehen. 
Der andere fagte, die ift von außen fo 
verriegelt, da kann keiner drinnen fein. 
Nun fagte der erfte, es ift ſchon überall 
geſucht worden, wir können da aud) 
bineinfhauen; madten die Thür auf 
und gingen hinein. O, welch Entjegen! 
Die haben aufgeſchrieen, daß es weit 
zu bören war: Hierift er! — Da 
ftürmten die Suder zufammen und 
meld Entfeßen— da hängt er! Er hatte 
fi aufgehängt, Toll wohl ſchon 8 Stun- 
den gehangen haben. Der Stanomwoy 
hielt bei mir an, als er von da fam; 
habe felbft den Strid geſehen, welcher 
um den Hals gewelen war. Der Sta- 
nowoy Priftom fagte, e3 habe fehauder- 
haft auögejehen, ein Mann wie Lö— 
wen, 64 Jahre alt, feinem Leben ein 
folches Ende zu nehmen. Sollte in all 
diefem Schreiben fich eine Sade nicht 
fo verhalten, ich habe es fo gehört. 


Muß mit einerlei fchließen, ſonſt 
nehme ich zu viel Raum in der Spalte 
der Rundihau. Wollte aber eigentlich 
noch etwas berichten. Der Winter ift 
bis zum LO. Yebruar jo gelinde gemefen, 
viele Nächte ohne Nachtfroft, es war 
eine Zeit lang jo viel Schnee, daß liber 
die Steppe ohne Bahn fahren beinahe 
unmöglid war. Der Schnee ift alle 
aufgetaut, hat aber ſozuſagen fein 
Waller gegeben; meil die Erde nicht 
gefroren war, jo ging das Waſſer alle 
in die Erde, hat nad dem Schnee aud) 
noch jehr geregnet; das Wafler iſt alles 
in die Erde gegangen. Den 11. Feb. 
bat es ſehr geglatteist; jetzt ilt es ſchon 
drei Tage ar und bis 13 Grad Froft. 
Im Jaruar war ed bi$ 7 Grad warm 
und wenige Nädte etwas Nachtfroſt. 
Im Dezember ift es bis 16 Grad Froft 
geweſen. Habe noch vergeflen: der 
biefige Peter Wiens iſt den 17. Januar 
diefes Jahres fanft eingefchlafen. Er 
iſt über 5 Jahre kränklich gewejen, hatte 
von Schlaganfall gelitten. Er war jetzt 
nicht ſonderlich krank. Die Frau mußte 
ihm den Tag vor feinem Sterben den 
ganzen Körper rein abwaſchen, die 
Nägel abjchneiden, und als alles fertiq 
war, ſagte er zur Frau: jetzt bin ich be- 
reit zum Sterben und jchlief nad) etli- 
hen Stunden fanft ein, wonad) er in 
den 5 Jahren Sehnungswünſche aus— 
geſprochen Hatte, um erlöſt zu werden 
bon feinem Leiden. 

Die vorjährige Ernte, müfjen wir 
frei befennen, ift, Gott ſei Dant, eine 
gelegnete gewejen; e3 hat von dem 
Brahminterweizen mehr gegeben, als 
wir es uns deutlich machten; wir rech— 
neten auf 8 Tſchetwert von der Deilja- 
tin, es hat 12 bi$ 14 Tſchetwert ge- 
geben. Aber im Stoppel dagegen kann 
ein mander nicht hinreichend bekom— 
men, denn e3 hat fich eine Sorte Unge— 
ziefer gefunden, welde Tauſende von 
ZTichetwert vernichtet hatten. Im Stop- 
pel wird das beite 6 bis 8; vieles 
aber nur 1 bis 2 Tſchetwert von der 
Defljatin liefern, find aber audh.vieleGe» 
treidefelder umgepflügt: Wintermeizen, 
roter Weizen, Gerjte und Haferfelder. 
Vom roten Weizen hat vielleicht mehr 
unter als über 1 Zichetwert von der 
Deiljatingegeben. Hafer ift etlicher um— 
gepflügt aber auch noch bis 19 Tſchetw. 
von der Defljatin. Getreidepreife per 
Pud, Weizen 1 Rbl., Roggen 60, Ha=- 
fer 50, Gerfte 40 Kop. per Bud. Muß 
den Freunden und Bekannten nod) be- 
rihten, daß meine Frau im Novem- 
bermonat 1897 krank gemefen iſt. 
Wir find bei 4 Nerzten geweien, fie 
ließen fi wenig an ihr geiegen fein 
und fagten, die Qunge fei ganz ver: 
braucht; ich ſolle ihr nur zu efjen geben, 
was fie wünſcht, und fie follte fich be- 
reit machen zum Sterben, und fo mußte 
ich zum 5. Arzt und der half fo jchnell, 
nämlich zum lieben Gott; der ift noch 
immer der bejte Arzt, an Ihm fehlt es 
nit, denn dem Aufrichtigen foll es ge— 
fingen. Es nahm fo ſtark zu mit der 
Gefundheit, daß es ein Wunder war. 
Heute, den 25. Februar, ift großer 
Sturm bei 13 Grad Froft Fahrenheit. 
Der Winter ift bis jetzt noch jehr gelinde 
geweien. Die im Herbſt gewachſene 
Gerfte ift bis jegt noch hübſch grün ge— 
wejen; kann fein, daß fie jegt verfriert. 
Es ſchien nad) lauter Saatzeit werden, 
die Lerche fang, der Spree pfiff, aber 
jegt ſcheint's al3 wird's ein Erdgeftöber 





geben, denn auf der Steppe undin der 





Luft ift fhon etwas Staub. Nun zum 
Schluß einen Gruß an Freunde und 
Belannte, die fih meiner erinnern. 
Unfer Befinden ift, Gott fei Dant, ziem- 
lich befriedigend. Habe auf mein Alter 
aud noch mande Mühe, muß nod auf 
mein Alter für Lohn dienen, mas 
ih in der Jugend nicht habe; aber 
mit Gottes Hilfe ift ja alles zu über- 
mwinden; mwenn’® bisweilen aud etwas 
ftürmt, fo ift man nicht ohne Hilfe, 
und was man hinter fi hat, ift als 
wenn’s nicht geweſen if. Man ift in 
der Welt und fo ift es auch Pflicht, 
Gott in der Welt zu dienen. Wenn 
Gott uns am Leben erhält bis den 10. 
Mai, dann haben wir bereit3 25 Jahre 


in der Ehe verlebt, wo wir Sünder! 


mande Gnade Gottes geipürt haben. 
Ihm fei Dank dafür. Bon Neufelds 
Sohn in Amerika, früher Lichtfelde, 
haben wir Nachricht erhalten, daß die 
Frau Bärgen, jebt Neufeld, in Ame- 
rita, noch lebt; es wäre mir ange 
nehm, wenn ihr noch jemand einen 
Gruß überbrädhte von uns, denn fie ift 
no etwas Freundichaft; fie wird's 
wohl wifjen. 

Jakob und Kath. Neumann. 





Dergefien und vergeben. 


Vergeben und vergeflen — wer das 
fo recht voll und ganz aus innerjter 
Seele kann, ift ein Nachfolger des gött- 
lihen Meifters, der noch am Kreuze für 
feine Feinde betete. Ya, wenn man nur 
fo recht vergeben und vergefjen könnte! 
Wie oft vergiebt man bloß, mweil man 
vergefien hat, anftatt zu vergefien, weil 
man vorher völlig vergeben hat. Täg— 
lich fehlen wir gegen Gott, und täglich 
verzeiht Er uns aufs neue. Täglich feh- 
len wir gegen unſere Nächten, und wir 
halten e3 für ſelbſtverſtändlich, daß fie 
uns in Ziebe alles verzeihen und 
uns feinen Groll nadtragen. 

Und wir — wenn wir gefräntt, miß— 
verftanden, beleidigt find — was thun 
wir, wenn diejenigen, die uns gefräntt, 
ihr Unrecht einiehen, und um unjere 
Verzeihung bitten? Bieten wir ihnen 
ohne Zaudern die Hand zur Verſöh— 
nung? Behalten wir feinen Groll im 
Herzen? Löſchen wir flill und liebevoll 
jede Kränkung aus unjerem Herzen? 
Vergeben wir nit nur, jondern ver— 
gefien wir auch? Und zwar immer wie— 
der, und mwäre es fiebenzigmal fieben 
Mal? 

MWenn ein Freund auf deinem Pfade 
Di mit Wort und That veriehrt, 

Denfe ftil an Gottes Gnade, 

Die dir täglich widerfährt. 

Halt im Zaume deine Zunge, 
Sprüh’nden Zorn, und dent’ an Ihn 

Der nicht einmal deine Fehle, 

Der dir taufendmal verziehn. 

So bereit jei, ohne Klage 
Zu verzeihn in jeder Frift, 

Wie mit jedem neuen Tage 
Er bereit zum Segnen ift. 

Kohn. Wiens, 
Mt. Late, Minn. 





Der Seind des Objtes. 


Das Aderbaudepartement hat ein 
Bulletin über die Schildlaus (San 
Joſe Scale) im Jahre 1896—97, ver⸗ 
faßt von dem Entomologen 2. O. 
Howard, veröffentliht. Dasfelbe ift 
von großem Intereſſe zu Ddiefer Zeit, 
angefichtö des kürzlichen Erlafiens der 
deutfchen Regierung gegen die Einfuhr 
von Pflanzen, Obfi etc., weil an Bir- 
nen von Californien die Inſekten ge— 
funden wurden. Das jegige Bulletin 
ift eine Ergänzung eines früheren über 
denielben Gegenjtand vom Januar 
1896, welches eine Schilderung des 
Auftretens der Plage bis zum Dezem- 
ber 1895 war. 

Niemals zuvor in der Geſchichte der 
wirtſchaftlichen Entomologie in den 


die Schildlaus. Im Lit von dem, 
was wir jegt wiffen, war unfere wirt- 
liche Kenntnis von der Verbreitung der 
Schildlaus im Oſten im Herbit 1895 
verhältnismäßig gering, fagt das Bul- 
letin. Damals hieß e3, daß fie in.20 
Staaten auftrete, aber nur in verhält- 
nismäßig wenigen Lofalitäten, mit 
der Ausnahme von New Jerſey. Im 
Jahre 1896—97 zeigte eine Unter- 
ſuchung der Felder in Virginia, Mary- 
land, Illinois, Ohio, Georgia und 
mehreren anderen Staaten, daß dort 
das Inſekt faft ebenfo verbreitet war, 
wie in New Jerſey, mwährend zmölf 
Staaten und der Diftritt Columbia zu 
den infizierten Gegenden zugefügt wur— 
den. Die Zuftände in über dreißig 
Staaten und Territorien werden dann 
gegeben, von denen die wichtigeren die 
folgenden find: 

$Salifornien — In dielem 
Staat ift, oder war dasInſekt allgemein 
verbreitet. Die Berhältnifie des Hli- 
mas vernichten die Tiere zumeilen und 
oftmals feinen fie auch dur eine 
Pilzart zerftört zu werden, aber in ver- 
nadläffigten und nicht in geeigneter 
Weiſe beiprigten Obftgärten zeigen ſich 
Bäume in ebenfo ſchlechter Verfaflung, 
wie in irgend einer Gegend von New 
Jerſey oder Maryland. 

Maryland — Weit größerer Scha= 
den ſcheint in dieſem Staate als in 
* einem anderen angerichtet wor— 
den zu ſein. Die Schildlaus findet ſich 
in ſechzehn Counties. 

Pennfylvania— Bei der legten 
Veröffentlichung der früheren Bulletins 
waren fünf Zofalitäten infiziert, jeither 
wurden acht neue Pläße gefunden, alle, 
mit einer Ausnahme, im füddjtlichen 
Zeil. 

Illinois — Im November 1895 
war die Eriftenz der Schildlaus in die- 
fem Staate nicht befannt, aber Pro— 
feſſor Forbes wurde inftand geſetzt, 
mit Hilfe einer beſonderen Verwilli— 
gung eine ſorgfältigere Unterſuchung 
vorzunehmen und hat 22 Kolonien in 
19 verjchiedenen Gegenden in 11 Goun= 
ties gefunden. 

Mihigan— Diefer Staat, der 
1895 nicht infiziert war, hat jest in der 
füdlihen Hälfte eine Anzahl infizierte 
Gegenden. 

New Jerfey — In feinem legten 
Bulletin jagt Profefior Smith, daß 
alle Verſuche, das Infekt auszurotten, 
aufgegeben werden müfjen. Im Jahre 
1895 war die Schildlaus meit verbrei- 
tet und feit der Zeit hat fich die Lage 
nicht wefentlich gebeflert. 

Die Tiere wurden 1897 aud im 
unteren Ontario gefunden und die 
Regierung der Dominion zieht die 
Frage einer einfhlägigen Geſetzgebung 
in Erwägung. Eine Lilte von 55 
Obſt- und Schattenbäumen und Zier- 
fträudern, die infiziert find, ift befannt 
gegeben mworden. Biel Raum murde 
einer Beiprehung der vorgeichlagenen 
Mittel zur Tötung der Tiere ge= 
widmet. 

















Das bevorzugte Gut. 


Als Georgius Garpentarius im Jahre 
1527 den 8. Februar um des Evangelit 
willen verbrannt werden follte, und ein 
Feind ihm riet, er folle doch einen Wie 
derruf thun, jo könnte er los werden 
und wieder zu feinem Weibe und Kin— 
dern gelangen, antwortete er: „Es 
find mir zwar mein Weib und Rind 
alfo lieb und wert, daß ich fie dem 
Herzog um all fein Land und Leute, 
Geld und Gut nicht geben wollte, aber 
dennoch habe ich Gott noch viel lieber, 
um welches willen ich fie auch gerne 
verlaſſe!“ — Recht alfo! Gott muß 
den Vorzug haben, Weib und Kinder 
fönnen wir im Himmel wieder antref= 





Ver. Staaten hat eine einzige Inſekten- fen, wer aber jeinen Gott verloren hat, 
art jo viel Intereſſe wachgerufen, wie der hat alles verloren. 





Es it gewiß dafı _ 
Alnreines Blul 


im Frũhlinge, welches das ganze Syſtem vers 
giftet, durch einen außer Ordnung geratbens 
en Magen, Unverbdaulichkeit und Berftopfung 


Dr. Auguft König's 


88,68=L6,07 


Hamburger Tropfen 


iR 8: wirkffamfte Frühlings: Medizin, welche 
alle foldye Unordnungen kurirt, das Blut reins 
igt und das ganze Syſtem in einen gefunden 


Buftand bringt. -» -» =» 
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— Die englifche Ausgabe des neuen 
Buches „Indien, das ſchwer— 
heimgeſuchte Reich“ ift jetzt fer- 
tig und Taufende Bücher werden 
ſchon ausgeididt. Um denjenigen, die 
fhon längere Zeit auf die deutſche 
Ausgabe gewartet haben, etwas Er- 
mutigung zukommen zu laflen, machen 
wir hiermit befannt, daß über die 
Hälfte des Buches ſchon überfegt und 
etwa ein Drittel des Buches ſchon in 
Stereotypplatten if. Es wird jebt 
tapfer daran gearbeitet und in wenigen 
Wochen gedenken wir es auch zum Ber- 
fandt fertig zu haben. Wer jelber noch 
nicht ein fol) Buch überfegt hat, Tann 
fich ſchlecht vorftellen, wie viel Arbeit 
daran ift, befonders wenn man fi nur 
die Zwifchenzeit dazu erlauben Tann. 
Das Intereſſe für Indien und bie 
Wirkſamkeit daſelbſt ftirbt jedoch noch 
lange nicht aus und man wird noch 
immer das Buch intereſſant finden, 
wenn es fertig iſt. Br. Lambert iſt 
jetzt wieder im Intereſſe der Waiſenſache 
thätig, zwar in Ohio, und ſpäter ge— 
denkt er auch Nebraska, Minnejota, 
Dakota und Manitoba zu bereifen. Br. 
Lambert fann eben auch nicht überall 
zur felben Zeit fein, jonjt würde er 
manden die Freude ſchon eher bereiten. 

— Berichten unfern Lejern hiemit, 
daß wir jegt wieder die große Halle- 
Bibel No. 92 im Handel haben und 
jegliche Beftellung pünktlich bejorgen 
werden. 

Mennonite Publishing Co. 





Erbundigung. — Auskunft. 


EI Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
—— * abgedruckt wai. 

Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir die Leſer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen bekannten Per— 
ſonen finden, dieſelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 

? Jakob Pankratz, von Alexandrowka bei 
Apuchtina (früher Heinrichsfeld) in Süd— 
Rußland, bittet ſeinen Halbbruder Hein— 
rich Pankratz in Kanſas (früher wohnhaft 
geweſen in Hamberg, Gouvernement Tau— 
rien) und David Buller, welcher von oben 
genanntem Heinrichsfeld anno 1884 nach 
Dakota gezogen, ihre richtigen Adreſſen 
durch die Rundſchau kund zu thun, oder 
an ihn zu ſchreiben. 





?) Da du, werte Rundſchau, ein ſicherer 
Bote und Kundſchafter bijt, jo gedachte 
auch ich dir ein paar Zeilen mit nad) dem 
nördlichen Amerifa zu geben, um damit 
vielleicht Nachricht zu erhalten von einer 
geborenen Maria Warkentin, Tochter des 
Heinrich Warkentin, früher mohnhaft 
im Tauriſchen Gouvernement, Weide: 
feld, Rußland. Bon da gezogen nad 
Sagradoffa, nämlich im Gerſonſchen Gou— 
vernement, nad Halbſtadt; von da nad 
Amerifa. Möchte gerne die Adrefie willen, 
wo fie fih aufhält. Da wir auch Leſer 
diejes Blattes find, und von Abr. Enns 
geleien haben, jo gedachten wir ihm ein 
paar Zeilen zuzuichiden; jo wie wir mij- 
fen, muß dieier ihr Onfel fein. Wielleicht 
weiß er, mo fie fih aufhält, oder man 
fchide dieje paar Zeilen ihr zu Gefichte, 
wenn fie die Rundichau nicht jelber Lieft. 
So fei doch fo gut und ſchicke du uns ihre 
richtige Adreſſe, wenn fie noch unter den 
Lebenden ift. Iſt fie ichon tot, jo berich: 
tet und doch auch wieder durch die Rund— 
ihau, auf daß wir erfahren, wo fie ift. 

Grüße alle Rundichauleier. 

Martin Gojien. 


Privat: Rorrefponden;. 


Werte Rundihau! Weil du viel 
Nachrichten bringft, jo will ich etwas 
mitgeben. Will berichten, daß auch der 
Tod hier feine Ernte hält. Die Frau 
de3 Br. Abraham Braun wurde Frei— 
tag, den 25. März, abends frank und 
nah acht Tagen ſchwerer Krankheit 
entichlief fie janft im vollen Glauben 
und Zuverfiht, den 3. April halb zwei 
Uhr morgens im Herrn. Ihre Krant- 
beit war Fieber und Unterleibsentzün- 
dung, fagte der Arzt. Sie ift eine geb. 
Buller und erzogen in ?yriedensdorf 
bei Iſaak Sawatske; dajelbit 18 Jahre 
gewejen. Sie ift geboren anno 1847, 
den 8. Yebruar, in Yildau; 1872, 
den 25. April, vereheliht mit Abr. 
Braun; in dem Eheſtand gelebt 25 
Jahre, 11 Monate, 2 Tage; Kinder 














gezeugt 13, wovon ihr zwei in. die 
Emwigteit vorangegangen find; zwei 
find verheiratet, zwei in Nebrasta, ei- 
ner in Colorado, einer in Kanſas und 
fieben bier in Texas beim Vater. Die 
Mutter ift alt geworden 51 Jahre, 2 
Monate, weniger 6 Tage. War bei 
Verftand und Bewußtſein bis an ihr 
Ende. Früher gewohnt in Alerander- 
wohl, Rußland; ausgewandert nad 
Amerita; in Nebrasta gewohnt 9 
Jahre; don da ausgewandert nad) Co— 
lorado; 9 Jahre dafelbft gewohnt; von 
dort übergefiedelt hierher nad Weit: 
field, Terad. Anno 1883 befedrt und 
getauft in der Mennoniten = Brübder- 
Gemeinde. War eine treue, Eindliche 
Schweſter in derfelben. Das dient al- 
len Freunden und Belannten zur Nach 
richt, in Amerika wie aud) in Rußland. 
Am Auftrage des trauernden Bruders 
und Gatten Abr. Braum. Mit Gruß, 
DapvivNittel, 

Meftfield, Zeras. 

Bor ungefähr einem Jahr jchrieb ich, 
im Auftrage meiner lieben Eltern, ei— 
nen Brief nad) Nord » Amerifa und 
zwar an die Adreſſe meines lieben On- 
tel3 David Schellenberg, um vielleicht 
durh ihn auch Nachricht von unjern 
andern Verwandten in Amerifa zu er— 
halten. — Ob nun der Brief nicht fein 
Ziel erreicht, oder ob man nur biäher 
dazu gefchwiegen ... . genug es ift ohne 
jeglihen Erfolg geblieben. — 

Da die werte Rundſchau ein guter 
Briefbote ift, und ſowohl in Amerika 
als auch in Rußland von vielen gele= 
fen wird, fo darf man hoffen, daß dieſe 
Zeilen wenigſtens doch einige von un= 
fern Verwandten und Freunden in 
Amerika lefen werden, und bitte daher 
felbige alsdann ein Lebenszeichen geben 
zu wollen. Die Adreſſe meiner I. El— 
tern ift folgende: Süd-Rußland, Goup. 
Sefaterinoslam, Kreis Bachmut, Sta= 
tion Shelannaja, Kol. Alerandromfa, 
an Aron Schellenberg. 

So viel mir befannt, find meine I. 
Eltern, Geſchwiſter, überhaupt unjere 
Verwandten hier in Rußland, Gott fei 
Dank, gegenwärtig gefund. 

Hier in Ulerandromwfa (früher Hein- 
rihsfeld) ftarb am 4. d. %. nad) lan— 
gem Krankſein die Ehefrau des Iſaak 
Kröfer im Alter von 60 Jahren. On 
fel Peter Töws hieſelbſt jtarb am 1. 
Mai dv. J. im Alter von 76 Jahren. 

Am 27. Auguft v. J. brannten die 
Gebäude des Jak. Pankratz, Iſaak 
Kröker, Witwe Janzen (jetzt ſchon nicht 
Witwe), Aron Warkentin und Jakob 
Martens hieſelbſt total nieder. — 

Genannter Jak. Pankratz hat feit 
bejonder3 drei Jahren ſehr fchmerz- 
haften NRheumatismus in den Beinen 
und Hüften; gehen kann er weder an— 
ders, noch auf Hrüden, jondern muß 
getragen werden. — 

Herzlich grüßend, A. Sch., 
Süd-NRufland. 

Werte Rundſchau! Da ich weiß, daß 
du ein ficherer Bote bift, der durchs 
ganze Land geht, jo treibt mich die 
Liebe, den Eltern, Geſchwiſtern, Freun— 
den und Belannten unfere Trauer wiſ— 
fen zu laffen. Unſere Tochter Lydia, 
der ſchönſte Liebling, der uns fo viel 
Trreude gemadt hat, wurde den 17. 
März plöglic fehr frant an Mafern 
und Scharlachfieber und mußte viel 
leiden. DO, was für einen Brand hatte 
das liebe Kind, bis endlich ihre Erlö- 
fungsftunde flug. DO, möchte Gott un— 
fere Herzen zerfnirichen, daß wir e3 alle 
Tage bedenken, daß unſer Leben bier 
nicht ficher ift. Unfer liebes Kind hat 
ihr Alter nur auf 2 Jahre, 11 Monate 
und 11 Tage gebradt. Gott nahm es 
den 25. d. M. aus unferer Mitte. 
Wohl denen, die das nicht an ihren 
Kindern beleben dürfen. Werte Leier, 
ih kann's nicht befchreiben, wie ich 
fühle und was mir bei dem kranken 
Kinde haben anjehen müſſen. Gott 
ließ fie uns zum Spiegel werden, uns 
zu zeigen wie ſchwer der Tod ift, denn 
dies Kind mar unſchuldig. Möchte 
Gott uns behüten, daß wir nicht mehr 
fündigen mödten und folches ſehen, ift 
mein Wunſch. Doch mill ich jagen, 
der Herr ſei gelobet, der ſolches thut 
und fie hat in Zeit aus diefer Sünden- 
welt gebolt, ehe ſie das thun konnte 
und auf fih nehmen, was wir haben 
und noch vor uns haben. Wollte Gott, 
daß, wenn ich dermaleinft von hier ab- 
gerufen werde, au ich möchte fertig 
fein, denn wer weiß, wie lang es dau— 
ert, dann ruft Gott aud uns von der 
Melt, aber wir haben uns mehr vor- 
zubereiten, als die lieben Finder. Gott 
ftraft uns hart, aber der Menſch denkt 





‚auf ihrem eriten Plab bei Parker, 





und Gott Ientt. Doc was Gott thut, 
das ift wohlgethan. Unfer- einziger 
Sohn war aud) ſehr krant, an derſel⸗ 
ben Krankheit, ift aber wieder ziemlich 
beffer und fieht ſchon nad Gelundwer: | 
der aus. Anno 1894 nahm Gott uns 
das erite Kind von 6 Monaten und 
29 Tagen. Um 11 Uhr ermwadte er 
vom Schlaf, meinte 40 Minuten und 
ftarb. Solches ift Schwer für uns, aber 
wir tröften uns mit dem, was Jeſus 
zu feinen Jüngern fagte: Lafiet die 
Kindlein zu mir fommen und mwehret 
ihnen nicht, denn folder ift das Reid) 
Gottes. Donnerstag, den 17. d. M. 
wurde fie frant und ftarb Freitag den 
25. Sonntag, den 27., wurde fie be- 
erdigt. Die Leichenreden bielten die 
Brüder Dietrih und Heinrich Gooßen, 
über Offb. 19 und 2. Petri 3. 

Das Wetter ift hier in diefem Früh— 
jahr ſehr wechſelhaft und ungefund, es 
franten nicht nur Kinder, jondern es 
nimmt auch Erwachſene, Gelunde und 
Starte mit fih. Es ift fich feiner ſicher 
vor Krankheit oder Tod. So ſchließe 
ich mit herzlihen Grüßen, eure 

Katharina E. Düdmann, 

Marion, Siüd-Dakota. 


Liebe Rundſchau! Weil von bier 
wenige Berichte fommen, jo dachte ich 
einen Kleinen Bericht zu eritatten. Bitte 
daher den Editor dieje Zeilen auch in 
die alte Heimat, Rußland zu fenden. 

Ich las den Abjchnitt in Nummer 10 
der Rundihau von Franz D. Löwen, 
von Twin Valley, Minn., über das 
Abjterben meiner lieben Schweiter Eli- 
ſabeth Dürkſen, die Frau des Peter P. 
Thiegen, Tochter des Abraham Dürk— 
fen in Süd-Dafota, früher in Hirſchau, 
Rußland. Dante Freund Löwen für 
den Bericht. 

Die liebe Schweiter ftarb den 12. 
Februar 310 Uhr abends. Cie ent: 
Ichlief janft in dem Herrn. Sie trug 
ihr Kreuz geduldig und hätte wohl das 
Lied im Geſangbuche, Nummer 340, 
bi3 zum fünften Verſe mit Freuden 
fingen fünnen. So ijt fie die erfte ge- 
weſen von uns zehn Gefchwijtern, und 
ift, wie wir hoffen, in den Himmel ein- 
gegangen. So laßt uns auch darnach 
traten, daß wir ihr nachgehen kön— 
nen; dazu verhelfe uns der liebe Herr 
Kefus. Amen. Die liebe Schweiter 
brachte ihr Alter auf 35 Jahre und 
10 Monate; krank gemwejen 1 Jahr, 5 
Monate und 12 Tage, und die lebten 
12 Tage jchmerzhaft krank. Sie hin- 
terläßt ihren Gatten mit acht Kleinen 
Kindern. 

Mill noch) berichten wo mir Ge- 
ihmwifter alle wohnen: Anna, Johann 
Helena und ich mohnen hier in Minne- 
fota; Glifabeth zog im Dezember 1897 
von bier ein paar hundert Meilen wei— 
ter nördlich, wo fie dann, wie oben er= 
mwähnt, geitorben ift; Bruder Abraham, 
Katharina und Maria wohnen bei Ma= 
rion, Siüd- Dakota; und Margaretha 
und Aganetha find noch zu Haufe bei 
den Eltern; die wohnen noch immer 


Turner Co., Süd-Dakota. Sie find 
auch ſchon ganz alt. Das Land haben 
fie verpachtet, doch der Vater hat noch 
alle Tage feine Arbeit und die Mutter 
ift ſchon eine Zeit lang kränklich. 

Das Wetter fieht hier nad) Frühjahr 
aus, und haben auch ſchon etliche bis 25 
Ader Weizen geſät, doch jeßt ift wieder 
alles ruhig. Vom 21. bis zum 23. hat 
e3 jehr gefroren, jo daß die Erde hart 
ift. Doch wenn es erjt wieder jchön ift, 
fann es wieder bald gehen. 

Der Gefundheitäzuftand iſt hier, jo 
viel ich weiß, jo ziemlich befriedigend. 

„Bill noch die lieben Freunde, Ontels 
und Tanten in Rußland bitten, mal 
was von fich hören zu laffen, wenn 
nicht brieflih, dann durch die I. Rund— 
ſchau; die wird ja doch überall geleien. 
Wir haben unlängſt einen Brief gele- 
fen von Anna Sagaris, Hamburg, 
Rußland, worin fie den Tod meiner 
lieben Großmutter und Onkel Heinrich) 
Buller, Hamburg berichtet. Sage der 
lieben Freundin Dank dafür; und du, 
Vetter Heinrich; Buller, ſchreib doch mal 
einen Brief an mich; ich werde Antwort 
geben. Noch einen herzlichen Gruß an 
alle Verwandte und Bekannte, von 

Heinrich A. Dürkſen, 
Butterfield, Minneſota, Nord-Amerika. 





Werte Rundſchau! Indem ich vori— 
ges Jahr übergeſiedelt bin aus dem 
tauriſchen ins ſamariſche Gouverne— 
ment, und vielleicht ein mancher auch 
wünſchen wird aus dieſer Gegend et— 
was zu erfahren, jo will ic, wenn es 





angenehm iſt, auch etwas mitgeben auf 
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die Reiſe, um unſern lieben Freunden 
in Amerika, wie auch hier in Ruß— 
land, unſer Befinden ein wenig zu ſchil— 
dern und auch Nachfrage nach unſern 
Geſchwiſtern zu thun. Wir ſind bis jetzt 
noch immer geſund geweſen, wofür dem 
Herrn Dank geſagt ſei; aber die Zeiten 
ſind ſo drückend, daß man beinah nicht 
weiß, mohin man ſich wenden ſoll, um 
ein wenig unter dieſem Drucke hervor 
zu kommen; denn die vorjährige Ernte 
war nur eine ſo geringe, daß viele der 
Anſiedler mit Nahrung nicht bis zum 
Frühjahr ausgelangt hätten, und mit 
dem Futter für das Vieh iſt es noch 
gerade ſo ſchlimm. Weil es den ganzen 
Sommer trocken war, ſo iſt das Ge— 
treide nur ſehr klein geblieben und hat 
wenig Stroh gegeben. Heu, wohl zu 
ſagen, beinah gar keines; und ſo muß 
das Futter von früheren Jahren ge— 
braucht werden, wer ſolches hat. Wer 
nicht Futter von früheren Jahren hat, 
muß fein Vieh billig verkaufen, und 
für das, was er noch Hält muß er teuer 
Sutter kaufen. Mit Saat, Fünftiges 
Frühjahr zum fäen, und mit Brot zur 
Nahrung, iſt jetzt geholfen, denn die 
Muttertolonie an der Molotichna hat 
Unterjtüßung geichidt, wofür wir herz- 
lic) dankbar find. 

Das Wetter ift jebt ziemlich jchön, 
aber bi3 21 Grad Reaumur kalt; es 
ift auch ſchon bis 24 Grad gewejen. 
Schneeſtürme haben mir auch jchon 
mehrere Male gehabt; mandmal drei 
Tage nacheinander, daß vom Nachbar 
nicht3 zu ſehen war, und hat aud) jtell- 
weile tüchtige Schneedünen zuſammen— 
getragen; aber wie die Yeute jagen, iſt 
diefen Winter weniger Schnee als in vo— 
rige Winter. Die Kleidung ſoll in die- 
fer Gegend doc -etwas wärmer fein, 
als wir aus der Mutterfolonie gewohnt 
find, denn es ift bisweilen ziemlich kalt; 
hieran fehlt es immer nod, und ein 
mancher muß deswegen mehr Froſt vor 
lieb nehmen, als fein Körper ertragen 
ann. 

Nun muß ich fragen, ob auch jemand 
bon unfern Freunden die Rundſchau 
lieſt, damit ihm diefe Zeilen zu Gelichte 
fommen; wenn nicht, dann bitte ich: es 
ihnen von irgend einem Rundſchauleſer 
zu benadhrichtigen, und unjere Freunde 
find gebeten uns ihre Adreſſe zu ſchicken, 
damit wir auch einen brieflichen Ver— 
tehr anjtellen können. Mein Bruder 
Abraham Koop wird Hiermit gebeten, 
mir feine Adreſſe zu ſchicken, indem ich 
nicht weiß, wo er fich jetzt aufhält, mweil 
er von Rodgers, Bell Co., Teras, weg— 
gezogen ift. Sollten ihm dieſe Zeilen 
zu Gefichte fommen, ſo fei er mit Fa— 
milie herzlich gegrüßt. Meiner Frau 
ihre Brüder: Abraham Reimer, Beter 
Neimer, Jakob Reimer, Heinric) Rei— 
mer und Johann Neimer, jtammend 
bon Hirfhau, werden auch hiermit ge= 
beten uns ihre Adreſſe zu ſchicken, aber 
aud) deswegen jogleic Briefe, denn wir 
find neugierig aud) von ihnen etwas zu 
erfahren, und wenn nicht perjönlich jo 
doch ſchriftlich als Schwager kennen zu 
lernen. Auch unjere anderen Freunde, 
nämlih: Onkels und Tanten, Vettern 
und Nichten möchten uns mit Briefen 
bejuchen; fie werden uns jehr willkom— 
men fein. 

Diemweil ih mein Schreiben nicht 
gleich fertig gemacht habe, jo iſt noch 
wieder eine geraume Zeit vergangen 
bis jeßt, und es hat ſich auch noch wie— 
der etwas in der Zeit geändert. Die 
Kälte ift im Februar bis 28 Grad 
Reaumur gemwejen, aber gegenwärtig 
nur 24 Grad. Unjere Arbeit ift immer 
eine und diefelbe: Futter und Brenn— 


zeug kaufen und nah Haufe fahren; |- 


und diejes wird auch wohl bleiben bis 
erst Schönes Wetter eintreten wird; und 
dies wird wohl nicht eher al3 zum Mai: 
monat. Aber dahin zu fommen bei ei- 
ner jo teuren und fnappen Zeit, das 
wird jehr ſchwer halten. Es wird ver— 
mutlid bis dahin noch mandes Vieh 
fterben müſſen. 

In der Hoffnung uns Nachricht zu 
Ihiden, laſſen wir auch unjere Adreſſe 
folgen, und verbleiben in Liebe eure 
aller Freunde 

Thomas und Helena Koop, 

Samariſche Guberne, 
Gifenbahnitation Sorotſchinsk, 
Benjamin B. Voth, 
zur Uebergabe an Thomas Koop, 
Kaltan. 


_ — — 


Buntes Allerlei. 


— In vergangener Woche find 30,: 
925 Schafe auf dem Markte von Süd- 
Omaha angelommen, 7500 mehr als 
in borvergangener Woche und 13,400 
mehr als in der forreipondierenden 








| 


Woche des vorigen Jahres. Der dortige 
Schafmarkt hat alle Ausfiht, binnen 
Kurzem der bedeutendfte Schafmarft 
des Landes zu werden. 


— Nah dem Bericht der Landoffice— 
beamten wurden in dem Diftritt Bis- 
mard, N. D., in den Monaten Nannar 
und Februar 250 Eintragungen für 
Heimftätten gemadt. Da in dieler 
Jahreszeit in der Regel die wenigiten 
Heimjtätten eingetragen werden, fo 
fagen die Beamten die ftärtite Einwan— 
derung nah Nord-Datota voraus, die 
feit Jahren jtattgefunden hat. 


— Bon Galifornien wird berichtet, | 
dat Spätfröfte in diefer Woche einen | 
ungeheuer großen Schaden in den 
Thälern angerichtet und die Obiternte 
teilweile ganz ruiniert haben. Der 
Schaden im Sacramento-Thal wird 
auf eine halbe Million geihägt. Zur) 
dem drohen Inſekten die Reben in 
Fresno zu zerftören. Die Weizen: Ernte | 
wird durch die Dürre ſehr beeinträch- 
tigt. 

— Der Weizen in Madifon County, 
Ynd., joll dürftig ftehen, und die Yar- 
mer find beunruhigt dur die früh: 
zeitige Ericheinung der Grashüpfer, 
welche während der legten Tage, durch 
dad warme Wetter Hervorgelodt, in 
großen Maſſen, befonders auf trodenem 
Lande erjchienen find. Das Auftreten 
des Ungeziefers zu jo früher Jahreszeit 
ift ungewöhnlid und man befürchtet 
eine arge Beſchädigung der Saaten. 


— Die größte Pfirſich-Pflanzung 
der Welt, welche aus etwa 150,000 
fruchttragenden Bäumen beiteht, die 
ji über ein Areal von 481 Ader er: 
jtreden, wurde kürzlich zu Marble Hall, 
Ind., vom Friedensrichter Haufe von 
Sefferfonville unter dem Hammer ver- 
fauft. Diejelbe war Eigentum von 
Dean Bros., doch mußte fie, um einem 
der Aetna-Verſicherungsgeſellſchaft ge— 
richtlich zugeſprochenen Urteil Genüge 
zu leiſten, verkauft werden. Die Pflan— 
zung kaufte Senator W. H. Watſon, 
der Anwalt der Geſellſchaft, es wird 
jedoch allgemein angenommen, daß 
Dean Bros. in der ihnen gefeglich zu— 
ftehenden Friſt von einem Jahre im 





Stande fein werden, diejelbe wieder zu: 
rüdzufaufen. 
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8100 Belohnung! 8100, 

Die Leer dieſer Zeitung werben fid 
freuen zu erfahren, daß es wenigftens eine 
Baer Krankheit giebt, welche die Wif- 
enichaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande iſt; Hall's Katarrh: Kur ift bie 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft be— 
fannte pofitive Kur. Katarrh erfordert als 
eine Gonftitutionsfranfbeit eine conftitus 
tionelle Bebardlung. Hall’s Katarrb- Kur 
wird innerlich genommen und wirft direkt 
auf das Blut und die ichleimigen Oberflä= 
hen des Syſtems, dadurd die Grundlage 
der Krankheit zeritörend und dem Patiens 
ten Kraft gebend, indem fie die Gonftitu: 
tion des Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem Werfe hilft. Die Eigentümer 
haben io viel Vertrauen zu ihren Heilfräf: 
ten, daß fie einhundert Dollars Belohnung 
für jeden Fall anbieten, den fie zu furieren 
verfehlt. Laßt Euch eine Lifte von Zeug: 
nifien fommen. Man adreifiere: 

5. 3. Cheney & Eo., Toledo, ©. 
BB Berfauft von allen Apotbefern, 75c. 
Hall’s Familien Pillen find die beften. 

3597 841900 





Auf der unrchten Seite geſtützt. 


Reizmittel find nicht binreichend, wenn 
das Syitem geihwädt if. Man muß et 
was reelleres, dDauernderes haben und iollte 
daher dem Rate des Herrn Henry Farbach, 
Navara, Ohio, folgen: Ihr wer eö Schrei: 
ben gelangte in meıne Hände. Ich wünidhe 
Ihnen viel Gnade und Erkenntnis Gottes 
zuvor, denn ohne dieſelbe fünnten Gie ber 
leidenden Menichheit nicht jo viel Gutes 
thbun mit Ihrer wertvollen Mebizin; 
denn Forni's Alpenfräuter Blutbeleber 
ift unmübertrefflih, denn er hat mich yom 
Rheumatismus und jchridlicher Pridel- 
bite befreit Ach bin nun ichon 15 Jahre 
in Obio und im Sommer nie frei geweſen 
von leßterem Uebel, bit jeßt. Nun da ich 
12 Flaſchen Forni’s Alpenfräuter Blut: 
beleber genommen, füble ich wieder wie 
neugeboren; ich bin 55 Jahre alt, aber e8 
ift mir, ald wäre ich erit-30, ſeit ich Ihre 
wertvolle Medizin genommen. Zuvor 
fonnte ih faum vom Stuhl aufftehen, 
aber jest kann ich wieder Arbeit thun. 
Ich empfeble dieſe Medizin einem jeden. 

Auch das Heil Del führt den rechten 
Namen und ift unübertrefflich, um Schnitt= 
wunden, Geihwulfte oder Schmerzen ir 
gend einer Art zu beilen.”— Henry Far 
bad. 

Zum Schuße des Käufers und Fabri— 
fanten ift jede Flaiche von Forni's Als 
penfräuter Blutbeleber mit einer regiſtrier— 
ten Nummer, welche fich oben an der Hülie 
befindet, verieben. Man jebenenau darauf, 
daß dieielbe weder auäradiert, noch jonjt 
verändert ift. Man findet dieſe Medizin 
nicht im Apotheken. Nur von ipeciellen 
Agenten zu bezieben, oder direft von Dr 
Peter Fahrney, 112—114 So. Hoyne Ave., 
Chicago, ZU. 


Mer was weiß, der ſchweige; 
Wem mohl it, der bleibe; 
Wer was hat, der behalt’; 
Unglüd tommt fo bald! 











America’s Six Greatest 
Dairying Authorities on 
_ Cream $eparators. 


..—> + — 


University of Wisconsin Experiment Station. 


er n , e Madison, Wis., Jan. 10, 1898, 
"Another year’s experience in our creamery, which we operate in a prac- 
tical way as well as for experimentation and instruction, has given us still 
higher appreciation of the‘Alpha’ De Lavalseparators. The exhaustiveness 
of the skimming under the varying conditions of milk-flow and temperature 
continues highly satisfactory and the machines give full evidence of lasting 

qualities under daily use.’ /.A. HENRY, Dean and Director. 


Cornell University Experiment Station. 


ai - Ithaca, N. Y., Jan. 10, 1898, 
Another year’s experience serves to confirm our opinion of the ! A Ipha’ 
De Laval separators. It has been my good fortune to observe closely the 
operation of a large number of separators of the various kinds in general 
use, and my observation has led me to believe that in material, workman- 
ship, and efficiency of separation, the * Alpha’ De Laval machines easily 
rank first. H.H. Wıng, Professor of Dairy Husbandry. 


Michigan Experiment Station. 

a Agrieultural College, Mich., Jan. 12, 1898, 
It gives me great pleasure to repeat my testimony as to the value and 
efficiency of the De Laval separators. For another year they have been in 
constant use under my immediate observation. The’ per cent. of fat in the 
skim-milk is seldom more than a mere trace. Although subjected to the 
trying conditions Of our Dairy course, where beginners must put them to- 
gether and operate them, they have required little or no repairs and are 
still in excellent condition. The results of a long course of experiments, 
during which these machines have been subjected to every reasonable test 
commend them for eflicieniey, thoroughness of skimming, small power re- 

quired, ease of management and perfect construction.” 
CLiNnToN D. SMITH, Director. 


Dr. S. M. Babcock. 
UNIVERSITY OF WISCONSIN EXPERIMENT STATION. 

* — Madison, Wis., March 5, 1897, 
For the past six or seven years we have used at the Experiment Station 
and in our Dairy School nearly every type of De Laval separators, and 
without exception they have given excellent satisfaction. We have had 
the * Alpha’ machines in our Creamery and Dairy School since their first in- 
troduetion in the United States. These machines are easily managed, skim 
close under varying conditions, run light, cost little for repairs, and give a 
smooth eream, well suited for pasteurizing and the general trade, as well as 

for the manufacture of butter.” S. M. BABcock, Chief Chemist. 


The author of “American Dairying.” 
P . De Kalb, Ill., Jan. 17, 1898, 
“*T became acquainted with the * Alpha’ separators when first intro- 
duced in this country, while in the employ of the Wisconsin State Experi- 


ment Station as Dairy Instructor, in 1891. Its work then eonvinced me 
that it was superior to any separator in the field. This opinion has been 
fortified more strongly each succeeding year by what I have learned of its 
work in comparison with other separators.” H.B. GuRLER, 


University of Minnesota Experiment Station. 
. St. Anthony Park, Minn., Jan. 24, 1898, 
We have now operated the different sizes of the * Alpha’ De Laval 
separators in our college of agriculture, school of agriculture, and experi- 
ment station for the past seven years, and in every instance they have 
given entire satisfaction. They allskim elean to their full rated capacity 
and at a wider range of temperature than is claimed for them. I do not see 
how it could be otherwise when the law of gravity and the distance the 
milk must travel in passing through the separator is taken into account. 
The thinner the layer of milk as it passes between the dises, and the further 
the milk must travel under centrifugal pressure the more exhaustive and 
complete the separation. It, therefore, follows that the * Alpha’ is the ideal 
separator. T. L. HAECKER, Professor of Dairy Husbandry. 
— — J 
‚ The sale of “ —— ”cream separators is now almost 
universal, The number in use exceeds 125,000. Their sale is ten 
to one of that of all imitating machinescombined. The improved 
1898 machines are better than ever, and possess from 10% to 35% 
greater intrinsic cost and producing value than ever before. Send 
for new * Dairy” catalogue No, 268 or new “ Creamery ” cata- 
logue No, 508, 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


Western Offices: GENERAL OFFICES: Branch Offices: 
Ranpoıon & Canaı Bre, 74 CORTLANDT STREET, 1102 Arch Staeer, 


CHICACO. NEW YORK. PHILADELPHIA, 

















SENT Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 
ift jeßt fertig zur Verjendung. Er enthält 
96 Seren aus gutem Buch = Bapier und 
der Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 
Er iſt das vollftändigfte und umfaffendfte 
Werk jeiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Er enthält einen jhönen Famlien⸗ 
J Lalender für 1898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unjerem Geſchäfislokal 
und der Geflügelfarm — die größte und 
beit:eingerichtete @eflügelfarm ın Illinois. 
Der Almanach beſchreibt wie man die Hüh⸗ 
nerzucht mit Erfolg betreiben, und wie 


Zul) - - 
Na — — — — — — 


Agenten verlangt! 


Es iſt uns wohl bekannt, 


daß gegenwärtig große Nachfrage herrſcht nach zuverläſſigen 
und glaubwürdigen Berichten bezüglich der Peſt, Hungersnot 
und dem Erdbeben, welche im vorigen Jahre in Indien 

ihre vielen Opfer forderten. u dabei = machen 7 5 a un 
ondern wird nur von fpeciellen £ofal- ) ezepte zur Heilung von Ge eltranthei⸗ 
Ye ; 4 Wir wiffen aud, 2 a u ten, und Beicreibungen ber sen 


teßgrjebe Slafche fine Ziummer fj 

ragt jede Flaſche eine re erte Nu e g si f : f fer ! 

f daß fein zweites Buch zu kaufen ift, welches diefen; Gegenitand — vaynarg Be Ranger, mas 
fo genau behandelt, wie 


find die täglihen Erfahrungen 
von rheumatifchen Keuten. Die 
ut 
Das befte Mittel ijt FORNIS 
2 h 
Alpenfräuter Blut-Beleber 
€s {ft nicht in Apothefen zu finden, 
es wieder auf. Es verfehlt in wenigen 
fällen, Kranfheiten zu heilen, welche 


KSIZEIISN 
größte Mehrzahl der Fälle ift 
Es brinat Reinheit und Lebensdauer 
Blutarmuth oder Magenftörungen 


) 
) 
) 
) 
) 


auf der Hülfe, Man fehe genau darauf 
am beiten die Geflügelhäuſer baue. Er 


daß Ddiefelbe nicht verändert oder aus: ) 
radiert wurde. Nähere Auskunft ertheilt N 
giebt volle Beichreibung über alles was 


Sqhmerzende Gelenke und Fluskeln 
unreinem Blut zuzuſchreiben. 
dem Blut, ftärft das Syſtem und baut 

/ entfpringen. 


FIETITITITIS 


Dr. Peter Fahrney, 
112-114 S. Hoyne Ave. 
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Yleuefte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. 


Leipzig, 5. April. 
bat Bas end, das gegen den Redafteur 
des Kladderadatih, Johannes Trojan, we: 
gen Majeftätsbeleidigung verfügte Straf 
urteil von zwei Monaten Feitungshaft ei: 
ner Revifion zu unterziehen, abgelehnt. 
Desgleihen das Geiudh, das gegen Dr. 
Hoftman, Chefredafteur der Hamburger 
Namrichten, wegen Veröfientlihung von 
Staatögehbeimnifien in genanntem Blatte 
gefälte Strafurteil zu rebidieren. Hoff: 
man hatte die vom Fürſten Bismart im 
Jahre 1896 gemachten Enthüllungen in 
ſeinem Blatte, bekanntlich dem Organ des 
Er Reichskanzlers, veröffentlicht. 


Hamburg, 6. April. — Die „Ham: 
burger Börienhalle” hat in Erfahrung ge: 
bracht, daß die Hamburg : Amerifanijche 
Badetfabri : Attiengeiellibaft, der Nord- 
deutiche Lloyd, das Geſchäftshaus Robert 
SIoman von Hamburg und bie Indra⸗ 
Linie von Liverpool ſich zu einem Syndi— 
fat vereinigt haben, um zweiwöchentliche 
Fahrten von New Hort nah Oſtaſien zu 
unternehmen. Der erfte Dampfer und 
mar der „Indrapara“, verläßt New York 
am 30. Ap: ıl. 


Es wird mitgeteilt, daß die Ham- 
burg:Aınerifaniihen Dampfer „Norman: 
na und „Columbia'“ demnächſt nad) 
Southampton abdampfen werden, um in 
Dienft der „American Line“ treten und bie 
beiden Dampfer „St. Paul'“ und 6t. 
Louis“, welche von der amerifaniichen 
Regierung als Hilfsfreuzer benußt werden 


jollen, zu erjeßen. 
Ghina. 


Peking, 5 April. — Der xuſſiſche Ge: 
ihäftsträger Pawlow hat geitern mit Sir 
Glaude McDonald eine lange Unterredung 
gehabt. Es hat dem britiſchen Geſandten 
mitgeteilt, daß Rußland und Deutichland 
die Yage für ernft halten, weil Englands 
Vorgehen der Entwidlung ihrer Unterneh: 
mungen hinderlich ift. 

General Sung, welcher in Port Arthur 
den Oberbefehl hatte, ſteht jet mit 25,000 
Mann in Nu:Tihang, Provinz Liao:Tong, 
in der Nähe des Golfes von Pe-Tſhi-Li. 


— Der Empfang des Prinzen Heinrich 
von Breußen ijt für Mai arrangiert wor: 
den. Li Hung Tihang und der Gene: 
ral:Gouverneur der Provinz, in welcher 
Beling Liegt, werden den Prinzen in Taku 
begrüßen und Prinz Tihang Ding Wang 
wird ihn in einem Bahnhofe unweit Pe: 
fing empfangen. Der Kaijer von China 
wird den Prinzen Heinrih im Sommer: 
palait empfangen. Gin wichtiger Umstand, 
der häufige Unterhandlungen veruriacht 
bat, iſt, daß ber Kaiſer den Prinzen Hein: 
rich ſtehend empfangen wird. 


Italien, 


Rondon, 6. April. -- Eine heute ver: 
öffentlich e Spezialdepeihe aus Rom ent: 
bält die Nitteilung, daß die Kontrafte für 
den Verfauf von drei Torpeboböten an bie 
Ber. Staaten und für den Berfauf des 
Banzerfreugers „Guiſeppe Garibaldi‘‘ an 
Spanien, und des Panzerfreuzers „Va— 
reie‘‘ an Argentinien abgeichlofjen worden 


nd nen 
. Der Panzerkreuzer „Guiſeppe Garibaldi“ 
ift ein ftählernes Schiff von 6840 Tonnen 
und 13,000 Bferdeträften. Das Schiff ift 
320 Fuß lang, 59 Fuß breit und hat einen 
Tıefuang von 24 Fuß. Die Ausrüftung des 
„Sarıbaldi‘ beiteht aus zwei zehnzölligen 
Geihügen, zehn ſechszölligen Schnellfeuer: 
geſchützen, ſechs vierzölligen, zehn zweizöl 
Ligen, zehn 1.04zölligen Geſchützen und zwei 
Marımgeihüsen. Er bat vier Torpedo: 
röhie, eıne Schnelligfeit von zwanzig Kno- 
ten, fann 1000 Tonnen Kohlen einnehmen 
und bat eine Beiakung von 450 Mann. 


— König Humbert erteilte heute dem Ba⸗ 
ron Fava Audienz, welder nächſten Diens: 
tag nad) Anıerifa abretien wird, um jenen 
Botihaftspoften in Waſhington wieder zu 
übernehmen. 

Spanien. 


Madrid, 6. April, via Bayonne, 
Franfreib. — Die Königin » Regentin 
nimmt thätigen Anteil an der Kriiis. Sie 
bat die Angelegenheiten halb und halb aus 
den Händen ihrer Minifter genommen und 
verhandelt direft mit dem amerifaniichen 
Geiandten Woodford durch den deutichen 
und öfterreichiihen Botichafter und arbei- 
tet ernitlih auf Erhaltung bed Friedens 
bin. Man weiß jebt, daß Spanien bereit 
ift, Amerifa alle verlangten Zugeſtändniſſe 
zu machen, es fommt nur darauf an, den: 
jelben die gehörige Form zu geben und die 
politiiden Schwierigkeiten in Betracht zu 
ziehen, denen Spanien ſich gegenüber be: 
findet. 


Madrid, 6. April. — Es heißt be- 
ftimmt, daß morgen bie Königin:Regentin 
eine Proflamation veröffentlichen wird, 
melde iofortigen Waftenftillftand auf Cuba 
verfündigt. Vielleicht danken etliche Mi- 
nifter ab. Wenn nötig, wird das Gabinet 
geändert werben. 


Rom, 6. April. — Es wird bier balb- 
amtlib angefündigt, daß die ſpaniſche 
Regierung das Prinzip eines Waffenftill: 
ftandes mit den Inſurgenten auf Cuba, 
wie es der Pabſt vorgeichlagen, angenom: 
men babe. Jetzt wird die Botichaft des 
Präfidenten Meſtinley abaewartet. Bon 


Das Reichsgericht | 


ihr hängt die Möglichkeit, die Unte: hand 
lungen in Madrid und Warhıngıon forızu: 
ſetzen, ab. 
| jeßt gemeinſchaſtliche Schritte tyun werden, 
um einen Bruch zu verhüten. 


Cuba. 

Havana, 7 April. — Als es hier be 
fannt wurde, daß die Botichaft des Bräfi- 
denten dem Kongreß nicht vorgelegt werden 
würde, legte ſich die vorher herridende 
Aufregung jehr ſchnell und Geichäfte, welche 
geichloffen worden waren, darunter Raw: 
ton Childs, wurden wieder geöffnet. 

Das Publikum ift fich jeßt der Thatiache 
bewußt, daß der Krieg nur durch bie größte 
Staatöflugheit vermieden werben fann. 

„La Lucha“ Sagt: Eine Täuſchung der 
öffentlihen Meinung wäre jebt ein Ver: 
brechen. Die Lage ift kritiih. General Lee 
bat alle Amerifaner aufgefordert, fofort die 
Inſel zu verlaffen, und drei amerifaniiche 
Schiffe liegen im Hafen, um die Konſulats⸗ 
beamten aufzunehmen. Niemand fann io 





blind fein, um zu glauben, daß fich die 
Lagegebeilert hat. Bei Sagaftas Weigerung 
irgend welche Bedingung anzunehmen, 
welche fih nicht mit der Ehre Spa: 
nien3 verträgt, und bei Meſtinleys be 
abfihtigter Einmiſchung, ericheint eine 
friedlide Röjung der Frage ſehr unwahr: 
ſcheinlich. 


Havana, 7. April. — Es herrſcht 
hier heute keinerlei Aufregung und es iſt, 
ſo weit man weiß, auch keine Veranlaſſung 
zu einer ſolchen vorhanden. Die Witterung 
iſt trübe. Das Feſt des Gründonnerstag 
wird in aller Stille begangen. 

Die „Mascotte” wird hier heute erwartet 





und wird heute Abend nad Tampa fegeln. 

Die „Dlivette” wird noch erwartet. 
„Bade“ und „Mangrove” liegen im Ha: 
fen und find bereit, jämtliche Paffagiere, 
welche Generalfapitän Yee für berechtigt 
hält, an Bord zu nehmen. 

Der Generalfoniulf Lee Hat nod 
nicht entichieden, bis wann er die Amerifa: 
ner fortfchiden will. 


Inland. 


Kanjas City, Mo., 5. April.— Der 
biefige Verband der Geiftlihen, welcher 
fürzlih den Sonntagstheatern und dem 
Ballipiel an Sonntagen den Krieg erflärt 
batte, ift geftern noch einen Schritt weiter 
gegangen, und will auch von Begräbniffen 
an Sonntagen nicht? mehr wiſſen. Es 
mar ein aus drei der angeſehenſten Geiftli- 
chen, der Stabt beitehendes Komitee ernannt 
worden, um über bie ffrage zu beraten, und 
dieſer Ausihuß hat geftern feinen Bericht 
eingereiht. In demielben wird empfohlen, 
ein Komitee zu ernennen, welches fich mit 
den Leichenbeitattern und Friedhofsgeſell— 
ihaften in Verbindung ſetzen fol, um ba: 
bin zu wirken, daß Begräbniffe an Sonn: 
tagen abaeichafft werden. 

Der Bericht des Dreierfomitees wurde 
von dem Verband der Geiftlichen ange: 
nommen unb ein Komitee ernannt, um bie 
in bemjelben gemachten Vorichläge auszu- 
führen. 


New Mori, 5. April.—E3 verlautet 
bier, daß die Bundesregierung die Abficht 
hat, die Samana Bai in San Domingo 
zu faufen oder zu pachten. 

Die Samana Bai liegt in der Nähe des 
Mona Kanals, zwiihen Portorico und 
"San Domingo, iſt geihüßt und fünf Mei- 
len lang, deren Einfahrt mit Leichtigkeit 
befeftigt und verteidigt werben fann. 

In der Bai liegen ein paar Inſeln, welche 
ausgezeichnete Kohlenitationen abgeben 
würden. Der Unterflottenminifter Rooie: 
velt begüntigt, wie es heißt, den Plan. 

Diein der Samana Rai liegenden In— 
feln gehören einem Syndifat, defien Haupt 
S. M. Weed ift, und welcher fich jetzt be: 
treff3 der Unterhandlungen barüber in 
Maihington befindet. 

Kommandeur&rominibield von der Flotte 
war fürzlih nah San Domingo geihidt 
worden, um die Bai zu befichtigen. 

Eine Depeiche aus San Domingo an ein 
biefiges Blatt enthält die Mitteilung, daß 
fich die Bundesregierung die Kontrolle über 
die Bai gefichert hat, und daß große Koh: 
lenladungen bort eintreffen. 

Ridgeway, AU.,5. April —InShaw 
neetown fieht es heute ichlimmer aus, als 
im Jahre 1387 oder 1884, als ebenfalle 
großer Notitand herrichte und viel Eigen: 
tum zu Grunde ging, aber feine Menichen: 
leben verloren gingen. Jeder Geſchäftsla— 


den ift vol Waſſer, und die Einwohner ( 


find gänzlich auf die ihnen aus den umlie 
genden Ortſchaften gelandten Lebens mit— 
tel angewieſen. 

Die Hilfskomitees thun ihr Beſtes, um 
der Not der unglücklichen Menſchen abzu: 
belfen, und von allen Seiten treffen mit 
Bahnzügen und in Böten Kleidungsftüde 
und Lebensmittel ein. Die Lebensmittel 
find bereitö gekocht und werben fofort ver: 
teilt: 

Die Leute werden mweber an Kleidungs- 
ftüäden nob an Lebensmitteln Mangel 
leiden, aber viele, die in der überſchwemm— 
ten Gegend Angehörige haben, befinden ſich 
in aroßer Beſorgnis. 

Nah mähiger Annahme haben hundert 
Berionen das Leben eingebüßt ; ſoviel be- 
trägt die Zahl der Bermißten allein, wäh: 
rend man weiß, daß 45 oder 50 umgefom: 
men find. 

Der am Eigentum und an ben GSaaten 
angerichtete Verluſt betränt über 8500,000 

Das Eigentum in zwei Blods, an beiden 
Seiten der Mill Straße, ift vollftändig zer- 
ftört, und der Verluſt an Waren ift ein 
ungebeurer 

Die Kataftrophe fommt beinahe, wenn 
nicht vollitändig jeñer von Johnstewn 





gleich. 


Indien, das Ihwer-heimgefuhte Reid, 


welches in deutſcher und in englifcher Sprache ericheint. 
Buch iſt reichlich iluftriert mit vielen Abbildungen nad 





Man glaubı, daß dıe Mächte 





wirklichen, naturgetreuen Photographien. 
Agenten verkaufen bis 15 Bücher an einem Tag. Ginige ha= 


Das 





ben jchon über 100 Stüd verkauft. 
Man jchreibe jofort um liberale Bedingungen und adrejjiere 


an die 


MENNONITE PUBLISHING CO. 


Elkhart, Ind. 





Der Bruch im Damm ift jet über hun: 
bert Fuß breit und ermeitert fich immer 
mehr; das Waffer ift in der ganzen Ort: | 
ſchaft von zehn bis fünfzehn Fuß tief. | 


Waſhington, D.C.,7. April —Die 
Vertreter der jech3 europätichen Großmächte 
Großbritannien, Franfreih, Deutichland, 
Rußland, Defterreih:Uingarn und Italien 
verliehen heute Mittag ihren Sürzlich im 
Intereſſe einer friedlichen Löſung der cuba: 
niichen Frage gehaltenen Beratungen amt: 
lichen Charafter. Sie jprachen in corpore 
im Weißen Haufe ver, überreichten dem 
Bräfidenten Meſtinley eine Adreſſe im 
Blauen Barlor, erhielten jeine Anımort 
und verfügten fich dann nach dem Staat®: 
departement, wo jie von Hilfsftaats'efretär 
Day im Diplomatenzimmer fehr ceremoniell 
empfangen wurden. Sn ihrer Begleitung 
befanden fich ihre Sekretäre. Die Förm— 
lichkeit war eine jehr eindrudspolle 

Die Diplomaten verifammelten fich kurz 
vor Mittag in ber britiihen Botichaft und | 
begaben fich von danach dem Weißen Hauie | 
und dem Staatsdepartement. Es waren 
die folgenden: Der britiſche Botichafter 


Sir Julian Pauncefote, Dean des biplo- |‘ 


matiichen Corps, der franzöſiſche Botichaf: 
ter Cambon, und ber erjte Sefretär der 
franzöfiihen Botichaft, Thiebaut, der 
deutiche Botichafter, Dr. v. Holleben, und 
ber erfte Sekretär der deutichen Botichaft, 
Speck v. Sternburg, der öfterreichiiche Ge: 
fandte Hengelmüller v. Hengervar, der 
italieniihe Geichäftsträner Graf Vinci, 
und der ruffiihe Geichäftsträger v. 
Wollant. 

Sir Julian Bauncefote jagte: 

„Herr Bräfident: Wir find von ben 





Großmächten Europas, die wir heute bier 
vertreten, beauftragt mworben, uns Eurer 
Excellenz mit einer Freundſchafts- und 
Triebensbotichaft in der genenmärtigen | 
fritifchen Zeit, die für bie Beziehungen | 
zwiſchen ben Ber. Staaten und Spanien | 
nefommen tft, zu nahen und Ihnen bie in | 
der Kollektivnote, die ich die Ehre babe, | 
Ahnen zu überreihen, ausgeiprochenen | 
Geſinnungen zu übermitteln.“ | 

Die Note lautete wie folgt: 

„Die unterzeichneten, zu dem Zwecke 
gehörig bevollmädhtigten Vertreter Deutich- 
lands, Oeſterreich-Ungarns, Syranfreichs, 
Großbritanniens, Italiens und Ruflands, 
richten im Namen ihrer Regierungen eine 
dringende Berufung an die Gefühle der 
Menichenliebe und der Mäßigung bes Prä: 
fidenten und der Bevölkerung Amerikas in 
den beitehenden Meinunasverichiedenbeiten 
mit Spanien. Sie hoffen zuverfichtlich, 
daß meitere Unterbandlungen zu einem 
Uebereinfommen führen werden, welches 
die Erhaltung des Friedens fichern und alle 
notwendiaen ®emährleiftungen zur Wie- 
derberftellung der Ordnung auf Cuba bie: 
ten wird. Die Mächte zmeifeln nicht, daß 
der menichenfreundliche und gänzlich unin— 
tereffierte Charafter dieier Vorstellung vom 
amerifaniichen Volfe in vollem Maße aner: 
fannt und gewürdiat werben wird “ 

Präfident MeRinlen antwortete 
folat: 

„Die Regierung der Ber. Staaten er: 
fennt den auten Willen an, welcher die 


wie 





freundichaftlide Mitteilung der Vertreter 
Deutichlanda, Oeſterreichs. Frankreichs, 
Großbritanniens, Italiens und Rußlands, 
die in der Adreſſe Ibrer Excellenten ent: 
halten ift, veranlaft hat, und ichließt fich 
der darin ausgedrückten Hoffnung an, daß 
das Fraehria der Lane auf Cuba die Er: 
hritung des Friedens amiichen den Ber. 
Straren und Eparien fein möge daderch, 
dYok die notwendiner Garantien für MWie- 
derberſtell yna der Ordnung anf Gnba ae 
feifte* werden und her chrontiche Zuſtand 
der Unordnung au Ende kommt, melcher bie 
Inter⸗ſſen des omerifaniihen Volkes io 
tief ſchädiat und feine Ruhe bedroht durch 
hie Art und hie Folgen des fe vor unſeren 
Thüren aeführter Kampfes. abaeiehen non 
der Beleidigung des Menichlichfeits-efüh- 
es 


Die Regierung der Ver. Staaten würdigt 
hen menichenfreundlichen und unintereifier- 
ten Sharakter der im Namen ber aerann: 
ter Märtte aemrdten Mitteilung und 
hrfft ihrerieit3 daß auch ihre eiaenen ernit 
fihen und selhftlnien Bemühungen Die 
Erfüllung einer Vflicht der Menichenliehe, 
die den med bat, einer Lage ein Ende 
zu maden, deren Fortdauer unerträalich 
geworden ift, werben anerfannt werben.“ 


— — — 


Welch herrlicher deutſcher Kaffee! 


Gar oft koſtete ich in Deutſchland und 
in der Schweiz als ich drüben war, Kaffee 


von dieſer Bohne zubereitet und Herr Good⸗ — 


man, Williamſon Go, Ill, ſchreibt: 
„Bon einem 1dc. Padet zog ich 300 
Pfund Salzer Kaffee, ſchmackhafter ala 
Store Kaffee au 306. pro Pfund!“ 
Schneide dieſe Notiz aus und ende fie 
mit 15c. Borto an John N. Salzer Seed 
Go , La Groffe, Wis., und befomme ein 
Vacket berrlihen Kaffees und beutichen 





Katalog. 





Marktbericht. 
8. April 1898. 


Ehicago, ZU. 
94-$1 02 


Viehmarkt. 
... 43 90 -5 40 
375 —4 05 


Milwaufee, Wis, 


a EEE ER NOIR ; 
Gerfte No. 2......... 


92—1.00 
37 — 38} 


Viehmarkt. 
$375-48 
4 50— 5 0 
22 00 —4U 00 
3 00— 3 95 
3 00— 400 


Schweine 
Schafe 

Minnsapolis, Minn. 
Weizen 


Weizen 


Weizen 
Roggen, Ro. 2 
Viehmarkt. 
. $3 85—5 60 
375-390 


Stiere.... 
Schweine 


Kanfas Gity, Mo. 
Weiten 
Mais. 


$3 75- 5 25 
2 35—4 45 
8 60—8 90 





Berlangt. 

Zum 1. September ein chriftlicher 
Lehrer verlangt mit No. 3 Lehrerzeug- 
nis, für den Rofenbachſchen Schul- 
diftritt No. 880, Muß auch deutich 
unterrichten können. Honorar $400 
per geſetzliches Schuljahr. Applikan— 
ten wollen fih wenden an Cornelius 
Epp. Secretary and Treasurer, 
Winkler, Manitoba. 13-15’98 


Meſſing u.Zinn:-Schmied, 
Wenn man fupferne Keſſel auszu⸗ 
zinnen wünſcht, wende man ſich an 


G. C. Die, Farmer, 
Moutain Cafe, Minn 


Baubolz, Pfoſten, Kalk. 


Bevor man baut, komme man und ſebe 
unſere neue Art „drop-siding”, die beite 
und billigite auf dem Marfte. 
G.H. BLAND, 

Binghbam Lake, Minn. 


10—18'98 





# 
8 


6—19’98 





nnd Farmen in Minnejota und 

BWisconfin billig undauf leichte 

ablungehedingungen zn ver: 

wendeinanihE HM MOBE 

315 Jadjoın ©t., are 5 

12—24',8 

with oak or 
ash cabinet 
copper lined 
water tanks, 
copper cans, 
heavy tinned 
inside, will 
last a life- 
time. 


Send forecir- 
eulars and discount to first purchaser 
in neighborhood. Manufactured by 

JACOB STEINER, 
Bluffton, Ohio, 
Seit dreifig Jahren 

find Dr. Ward's Heilmittel, Geihmad: 
verheijerer und gemahlene Gewürze an der 
Sp Be geitanden. G8 find jet über zwei: 
bur dert Agenten ſtets auf Reiien im In— 
terejie dieſer unſchätzbaren Heilmittel. Ge: 
rade jebt wäre eine gute Gelegenheit für 
dich, die Agentur in deinem County zu fi: 
dern. Man wende fib an Watkins 
Medical Laboratory, Box 327, Winona, 


Minn. 


man in der Geflügelzudt wiſſen follte. 


Auch enthält er jhöne Zluftrationen 


mit vollen Beichreibungen und Preiſen der beften und leitenden Arten des. Geflügels 


und Breije für Brut-Eier. Er giebt eıne 


genaue Beichreibung über unfere Einfüh— 


rung von VBollblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Berion ausfuchten. 


Wir find die bedeutendften Jmporter und Erporter inAmerıfa. 


Man bedente, 


daß diejes Werf 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 


eine Adreſſe geſchickt wird. 


Nur ın engliiher Sprache. 


C. C. Shoemaker, 


Freeport, Ill. 





104 and 105 Agen Block. 


Also a large list of choice West Superior property. 
formation address 


THE JAMES H. AGEN CO,., 


7,000,000 ACRES 


se 
CHEAP LANDS IN NORTHERN WISCONSIN, 
From 81.25 to $3.00 per acre. 


For further in- 


WESI SUPERIOR. WiS. 





Ein fiheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Führen, Quetihungen, Hühnerau= 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnittmunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Kräte, Juden, Hautausichlägen, Entzün= 
dungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ıc. 
1. Preis 25 Gents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
KRlöftern benugt und die Zuſammenſetzung 
derieiben al@ großes Geheimnis gehalten 
wegen der großen Heilkraft derjelben. 
Jetzt wird fie zum erften Male in die Def: 
fertlichkeit gebradht. Ihre Geſchichte geht 
zurüd bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für diefe Salbe bezahlt 
wird, wird mwieber zurücgegeben wenn be: 
mieien werden fann, daß die Salbe nad 
Vorichrift angewendet wurde ohne zu hel: 
fen. Die Salbe wird portofrei verfandt 
nab Empfang des Geldes. Agenten ver: 
Enat! Adreſſiete: 

Young People’s Paper Association, 

Elkhart, Ind 


DO YOU WANT A HOME 


In a first class country, fine climate, good soil, 
nicely improved farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
and Evangelical peoplein Cass County, Mis- 
souri. a en solicited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 
Real Estate Agents, HARRISONVILLE, MO. 
44’97—18’98 








Macht Euer eigenes Bitters, 
— DON — 


STEKETEE’S 
trodenem Präparat. 


Ber Empfang von 30 Gents in Poftmarten jende 
id an trgend eine Adreſſe ein Padet von Steketee s 
Bitters. Diefes Präparat befteht au Wurzeln und 
Kräutern and Holland und Deutichland impor- 
tiert. Ein Padet mat eine Gallone des beiten Bit- 
ters zur Blutreinigung,. und als Appetiterreger vor: 
trefflich Gerade die Medizin für ;Frühjahr und 
Sommer. 25 Gents in allen Apothefen. Adreffiert: 

GEO. G. STEKETEE, 
Grand Rapids, Mich. 

CF Man jchneide dies aus und fende es mit der Bes 

ftellung. „ 13 98-12 ’9M e.0.w. 


100,000 Ader Land 


von $1.00 bis 83.50 per Ader in Mercer 
County, Nord-Dakota. Dieſe Ländereien 
aehören zu den beiten Farm und Weibes 
ländereien, welche die Northern Bacific 
Railway Co. zum Verkauf bat. 


C. Semmler, Hamdel3-VBermittler. 
15 '98—14 90 








Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Leſern dieſes Blattes, daß 
ich in allerlei ichweren Kranfheitsfällen, in- 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der ſich 
vertrauensvoll brieflid an mich wendet 
Schon Vielen konnte id durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert. 

E. BERTHOLD, luth.deutſcher Reifeprediger. 


Grotna. Manitoba. Canada. 





Die Melodien 
— der — 
Sroben Botfhafı 
von E. Gebhardt, 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, brod. 15c 
Ver Dusend. .$1.50 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ird 


Globe Incubatoren und 


utmafchinen 


find unbeftreitbar 
die Beiten. 

Sie brüten 

Kücel aus mo 

andere Maſchi⸗ 

nen eö verfehlen« 

Allerwärtd ges 

winnen fie bei 

der jtärfiten Konkurrenz. Unier Katalog für 

1898 iſt jeßt fertig, der ichönft=gedrudkte jeis 

ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 

aller Gegenstände für die Hühnerzucht zu den 

niedrigiten Preiſen. Beichreibt wie 

man Brütmaſchinen erfolgreid 

gebraudt. Beichreibt wie man Hühner 

ziehen muß und wie man dabei Geld ma= 

chen fann. Alles wird leicht und deutlich 

gemacht. Man veriäume nicht einen Kata— 

log zu bejtellen. Breisnur 4 Cents 

in Boftmarfen. Nur in englifcher Sprache. 
Man adreifiere: 

Shoemaker Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 


Auf fünfzig Milfionen Dollars 
beläuft fi die Summe, welche fünf 
undfiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanfas und Ofle: 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche gefloffen find. 

Man wandere Daher nad) dem We— 
ften aus und kaufe ſich dort eine Farm 
oder eine Vieh⸗ „‚ranch‘ und teile mit 
jenen Yarmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka € Santa fe 


Railway. 
die befte und direkteſte Bahnlinie nad 
Ranfas und Oklahoma. 


Um nähere Ausfunft und bejchreibende 
Hefte wende man ſich an 499T—35'98 


JOHN E. FROST, 


Land: Kommifjär der A.T.& S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 


Deutihe Baumſchule. 


Alle gangbare Sorten Obft: und Wald: 
bäume, Weinreben, Beeren und Blumen— 
fträucher, die ich in meiner weithin befann- 
ten Baumſchule ziebe, find in reicher Auswahl 
und beſter Qualität zu ſehr niedrigen Prei⸗ 
ſen vorrätig. Sodann offeriere ich große 
weiße franzöfiche Artiichofen, beftes Futter 
für Schweine, Millet und Alfalfa-Samen, 
Caffir⸗Corn u. ſ. w. 

Aufträge werden ſtets prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft beſorgt. Kataloge frei per Voſt 
Schreibt in Deutſch oder Engliih und 
adreifiert: 


CARL SONDERECGER, 
FAIRBURY, NEBRASKA. 


Beim Anfragen nenneman die Ruudidau. 
4—16' 98, 








Jahre im Gebraud) in Europa u. Ameri! 
CARBOLINEUM 
AVENARIUS 

Kimnige Anſtrich⸗ Farbe . . . » 
ger uluif von Dolzwert an Scheunen, 
Hadicalwittel Yegen Sühnertänfe und 
hinchbugs. * . 
Veriendun B- und Fracht frei. 
Schreibt fur Zırkulare und Zeugniſſe 
Dütet Eud vor werthlojen Nahahmungen. 
CARBOLINEUN WOOD PRESERVING (0. 
128 Keed S,, MIL.WAUKEE, WIS. 


r38— 119 








GERHUSTREBRBEERSTEETRREEN 
Für 14 Cents, 


Bir möchten 150,000 neue Kunden 
gewinnen! und intem mwir bejtimmt 
‚willen, jo Eie Ealyer's Samen ein: 
mal fäen, Sie denjelben immer gebrauden 
werben, jenden wir portofrei; 
1 Badet 13 Tag Rettig 
1% Frühe weipe Rübe 
drüdere Rotb Rübe 


2 iömard Gurke 
* Riondute Melone 
w J Zwiebel 
” lumen Samen „von o. +1 

alfo im Banıen 10 Badete, 

im BWerthe von 91.00, fammt beutichen 2 

Ratalog. Alles ſenden wir portofrei nad ® 

Empiang Diefer Notiz und Lac., um @ 

150,000 neue Runden au gewinnen. 


B Samen Kartoffel nur 81.50 pro Faf. õ 





® John . Saljer Seed Eo., La Eroffe, Wis. 
0000000000000000000000000®8 





